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Nr. 232. 


Fin Direktorinl-Rabinett im Reich. 


Von Dr. Rudolf Fiſcher. 


Der Entſchluß, das Reichskabinett über die Erſetzung 
des Dr. Curtius durch einen neuen Mann hinaus um⸗ 
zubilden, iſt nicht ſo ſchnell und überraſchend gefaßt worden, 
wie es den Anſchein hat. Der Kanzler iſt oft und oft dazu 
gedrängt worden, hat auch mehr als einmal halbe und 
ganze Zuſagen gegeben, ſich aber immer die Wahl des Zeit⸗ 
punktes vorbehalten. Die Schwierigkeiten, die jetzt durch 
die Umbildung beſeitigt werden ſollten, ſind ſo alt wie das 
Kabinett Brüning. Als Dr. Brüning im April 1930 
mit dem Kanzleramt betraut wurde, war ihm freigeſtellt 
worden, ein Kabinett nach ſeiner Wahl ohne Rückſicht auf 
die Parteien und die Koalitionsverhältniſſe im Reichstag 
zuſammenzuſtellen. Der Reichspräſident von Hin den⸗ 
burg erklärte ſich damals bereit, ſein Schickſal als Präſi⸗ 
den mit dem dieſes Kabinettes zu verknüpfen, indem er 
Brüning alle Vollmachten gegenüber dem Reichstag gab. 
Brüning wagte damals den Schritt nicht, zu dem er jetzt 
gezwungen wird. Er ging am Abend ſeiner Betrauung in 
eine Fraktionsſitzung des Zentrums, holte ſich deren Ein⸗ 
verſtändnis und verhandelte dann mit den Parteien über 
die Beſetzung der Miniſterplätze. Man hat darin mit Recht 
den Geburtsfehler dieſes Kabinettes erblickt. Denn 
dadurch wurde die Reichsregierung an die ſehr unſicheren 
Koalitionsmöglichkeiten gebunden und mit einer Anzahl 
von Miniſtern bedacht, die ſamt und ſonders viel zu ver⸗ 
braucht waren, als daß man mit ihnen grundlegende Re⸗ 
formen hätte durchführen können. Brüning bekam 
angeſichts der heraufziehenden Kriſe ein Regierungs⸗ 
inſtrument in die Hand, das ſich nur in der einen Richtung 
entwickeln konnte: nämlich in der inneren Politik am Alten 
feſtzuhalten und die Entwicklung auf der Rechten einfach zu 
überſehen. Der Vorteil, den er dafür eintauſchte, war eine 
gewiſſe Beruhigung der Linken, die ja damals die be⸗ 
gin nende Kriſe und ihren ganzen Umfang wicht 
oder nicht 
reakttonär bekämpfte, bis fie nach dem 14. September, dem 
Wahlſieg der Nationalſozialiſten, merkte, daß Brüning das 
„kleinere übel“ wa. wa - 

Die unheilvollen Wirkungen dieſes „Geburtsfehlers“ 
haben ſich auch in der inneren Arbeit des Kabinetts raſch 
gezeigt. Man verrät kein Geheimnis, wenn man feſtſtellt, 
daß in entſcheidenden Tagen immer die Hauptarbeitslaſt 
auf dem Kanzler lag, daß immer nur die Initiative von 
ihm ausging, daß die meiſten Notveroroͤnungen von den 
Fachberatern und ihm ausgearbeitet wurden. War ſchon 
die Unterſtützung, die von ſeinen Miniſterkollegen kam, ſehr 
gering, ſo wurden die Schwierigkeiten und Hemmungen, 
die ihm die hohe Bureaukratie in den Weg legte, mit der 
Zeit ſchier unüberwindlich. Es iſt vorgekommen, daß die 
Bureaukraten ihre Lieblingsgedanken in eine Notverord⸗ 
nung hineinredigierten, die bereits vom Kabinett verab⸗ 
ſchiedet war. Hinzu kam, daß der Kanzler durch ſeine 
Koalitionspolitik ſtark auf Preußen angewieſen war. Es 
liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß damit die ein⸗ 
geſpieltere, geſchloſſenere, widerſtandskräftigere preußiſche 
Bureaukratie bei ſolchen Verhältniſſen auch der willigſten 
Reichsbureaukratie den Rang ablaufen mußte. Dadurch 
kam die Sozialdemokratie in die angenehme Lage, hinter 
den Kuliſſen an den Notverordnungen mitzuwirken und 
vor den Kuliſſen als gleichſam Unbeteiligter mitzumurren, 
mit den Hunden zu hetzen und mit den Haſen zu laufen. 

Der entſcheidende Fehler Brünings aber war, daß er 
kein Verhältnis zu der ſtändig wachſenden Rechts⸗ 
oppoſition gewinnen wollte oder konnte. Dabei muß 
hervorgehoben werden, daß Brüning den Männern der 
rechten Oppoſition perſönlich ohne Vorurteil gegenüber⸗ 
ſteht. Es lag nicht an ihm, wenn ſich der Riß zwiſchen 
dem Kabinett und der Oppoſition auf der Rechten zuſehends 
vergrößterte, es wirkte ſich einfach das natürliche Schwer⸗ 
gewicht der Bindung an die Sozialdemokratie aus, die ihre 
fröhliche Hatz gegen die Anhänger der rechten Oppoſition 
fo wie in alten Weimarer Tagen fortſetzte. Ein Koalitions⸗ 
angebot an Brüning von rechts her, das mehr als einmal 
bevorzuſtehen ſchien, ſcheiterte immer an der mangelnden 
Geſchloſſenheit der Rechten, deren Unterhändler nie eine 
klare Parlamentsbaſis für eine ſolche Regierung zuſagen 
konnten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es am kommenden 
Sonntag, wenn ſich die geſamte Oppoſition der Rechten im 
Bad Harzburg verſammelt, zu einer ſtraffen Zuſammen⸗ 
faſſung der parlamentariſchen Kräfte der Rechten kommt. 
Die Entwicklung der letzten Wochen hat gezeigt, daß eine 
ſolche Gruppierung ſtarke Anziehungskraft auf die politi⸗ 
ſchen Gruppen des rechten Regierungsflügels ausüben 
würde. Man darf ſich gleichwohl darüber nicht hinweg⸗ 
täuſchen, daß das Zentrum ſich trotz mancher anders lau⸗ 
tenden Stimmen kaum an einer von der Rechten geführten 
Reichsregierung beteiligen würde, weil es dadurch Gefahr 
liefe, zerriſſen zu werden. Die chriſtlichen Gewerkſchaften 
könnten eine ſozialreaktionäre Rechtsregierung auf keinen 
Fall mitmachen. Bleibt als Ausweg, eine Korrektur 
desoben beſchriebenen „Geburtsfehlers“ nach⸗ 
zuholen, indem man nunmehr wirklich verſucht, was man 
damals verſäumte: ein wirklich parteinngebundenes Kabi⸗ 
nett nach freier Wahl Hindenburgs und Brünings zu bil⸗ 
den, das den Reichstag noch mehr als bisher zu einem 
Muſeumsdaſetn verurteilen wird. Es fragt ſich nur, ob 


ſehen wollte, das Kabinett Brüning als 
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dieſe Umbildung nicht ſchon zu ſpät kommt, weil es jetzt 
knapp vor Beginn des Reichstags jo ausſehen muß, als ſei 
ſie durch den Bruch der Parteien erzwungen, als ſoll unter 
einer neuen Fahne das alte Regime gerettet werden. Es 
wird ſich ſehr bald an der Auswahl der Perſönlichkeiten, die 
neu in den Miniiterrat eintreten werden, zeigen, ob nur 


eine Korrektur der Faſſade beabſichtigt iſt. Einſtweilen 
ſpricht nichts für dieſe Abſicht. Sämtliche Perſonalverän⸗ 
derungen, die ſich in den Blättern finden, ſind Kombina⸗ 
tionen. Der Kanzler hat alle Vollmachten und ſich alle 
Perſonalveränderungen vorbehalten. Sollte aber gleich⸗ 
wohl die Umbildung der Regierung nicht jo weit gehen, 
daß ſie eine oppoſitionelle oder direkte Zuſammenarbeit mit 
der vereinigten Rechten ermöglichte, dann wird ſich auch 
dieſes neue Kabinett ſehr raſch überleben. Es wird alſo 
vor allem notwendig ſein, Männer wie Guerard und Jo⸗ 
ſeph Wirth auszuſchiffen, andrerſeits aber keine ausgeſpro⸗ 
chenen Parteimenſchen neu aufzunehmen. Die Perſonal⸗ 
bemühungen des Kanzlers laufen auch in dieſer Richtung. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß er von den beiden genannten 
Zentrumsminiſtern Widerſtände erfahren wird. An maß⸗ 
gebenſter Stelle wird verſichert, daß danach die Oppoſition 
der Rechten, wenn ſie nicht am rein Parteimäßigen haften 
bleibt, ſehr bald Gelegenheit haben werde, poſitiv an der 
Führung der deutſchen Geſchicke teilzunehmen. 

Wenn die Umbildung in der beſchriebenen Weiſe gelingt, 
dann muß von der neuen wahrhaft parteiungebundenen 
Regierung verlangt werden, daß ſie bei dem Neuaufbau der 
deutſchen Wirtſchaft herzhafter als bisher zu Werke geht, 
daß ihre Ziele klarer, ihr Kurs gerader wird, daß ſie ſich 
vor allem ſo weit es nur irgend möglich iſt, von dem 
preußiſchen Einfluß frei macht. Das wird nur möglich ſein, 
wenn man die Durchführung der Reichsreform⸗ 
pläne energiſch beſchleunigt. Die Zeiten, die uns bevor⸗ 
ſtehen, werden der inneren Politik nicht ſo viel Spielraum 
laſſen, daß es irgend eine deutſche Regierung, mag ſie aus⸗ 
ſehen, wie ſie will, wagen könnte, mit einer Hälfte des 
deutſchen Volkes gegen die andere Hälfte abſolut zu regie⸗ 
ren. Denn man darf über dieſer inneren Entwicklung den 


Gang der Weltpolitik nicht aus dem Auge verlieren. Es 


kommt jetzt darauf an, daß das deutſche Volk unter einer 
gerechten, über den reinen Intereſſenwünſchen ſtehenden 
Regierung die Offenſive auf die Nerven aushält, welche die 
weitere Schrumpfung des Welthandels gegen die ganze 
Welt führen wird. Das neue Kabinett muß ſtark genug 
ſein, die Dinge im Innern ſo zu führen, daß ſie der Zu⸗ 
ſtimmung eines möglichſt großen Teiles des Volkes gewiß 
iſt. Nur ſo wird ſie nach außen ſo viel Bewegungsfreiheit 


erhalten, als ſie braucht, um im geeigneten Augenblick han⸗ 


deln zu können. 


Dr. Brüning mit der Kabinettsbildung 
beauftragt. 
Berlin, 8. Oktober. 


Im Anſchluß an die geſtern vormittag ſtattgefundene 
Kabinettsſitzung, in der das Reichskabinett auf Vorſchlag des 
Reichskanzlers Dr. Brüning den Beſchluß faßte, dem 
Reichspräſidenten die Geſamtoͤemiſſion des Reichskabinetts 
anzubieten, begab ſich der Reichskanzler zum Vortrag beim 
Reichspräſidenten von Hindenburg. Der Empfang Dr. 
Brünings durch den Reichspräſidenten erfolgte kurz nach 
11 Uhr vormittags. Die Unterredung dauerte nahezu eine 
Stunde. Amtlich wurde über das Ergebnis folgendes mit⸗ 
geteilt: 

Reichskanzler Dr. Brüning überbrachte dem Herrn 
Reichspräſidenten die Geſamtdemiſſion des Kabinetts. Der 
Herr Reichspräſident nahm die Demiſſion entgegen, beauf⸗ 
tragte die bisherige Reichsregierung mit der einſtweiligen 
Weiterführung der Geſchäfte und erteilte gleichzeitig dem 
Reichskanzler Dr. Brüning den Auftrag zur Neu⸗ 
bildung des Kabinetts mit der Maßgabe, daß die 
Regierungsbildung ohne parteimäßige Bindun⸗ 
gen erfolgen ſoll. 

Reichskanzler Dr. Brüning hat den Auftrag auf dieſer 
Grundlage angenommen. 

In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß 
die Beendigung der Unterredungen in der Frage der Bil⸗ 
dung der neuen Regierung nicht früher als am heutigen 
Donnerstag abend zu erwarten iſt. Als der ausſichtsreichſte 
Kandidat für die übernahme des Porteſeuilles des Wirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums wird Profeſſor Warmbold und als künf⸗ 
tiger Innenminiſter Reichswehrminiſter Geßler genannt. 

Das Miniſterium des Außern wird nicht durch einen 
neuen Miniſter beſetzt werden. Vielmehr wird, wie die 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt, der Kanzleres ſelbſt übernehmen. 

Urſprünglich war daran gedacht worden, Staatsſekretär 
von Bülow mit der Wahrnehmung der Geſchäfte zu 
beauftragen, da damit der Kanzler von den Botſchafter⸗ 
empfängen und ähnlichen Aufgaben befreit wird. Dieſen 
Plan hat man aber auch wieder fallen laſſen, da Dr. Brü⸗ 
ning die Verhandlungen mit den auswärtigen Miſſions⸗ 
chefs, zum Beiſpiel die Beſprechungen mit dem amerikani⸗ 
ſchen Botſchafter über die ſchwierigen wirtſchaftlichen und 
finanziellen Probleme, auch bisher ſchon in weitem Maße 
ſelbſt wahrgenommen hat. Für das Juſtizmini⸗ 
ſterium kommt in erſter Linie der bisherige Staats⸗ 
ſekretär des Miniſteriums, Dr. Joel, in Frage, der als 
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außerordentlich fähiger Juriſt und Verwaltungsbeamter 
gilt und politiſch der Deutſchen Volkspartei naheſteht. N 
Dieſes zweite Kabinett Brüning hat nach Auffaſſung 
maßgebender Kreiſe vor allen Dingen zwei charakteriſtiſche 
Merkmale: das iſt einmal, daß die bisherige Außenpolitik 
fortgeſetzt wird. Eine Anderung der Außenpolitik kommt 
ſchon deshalb nicht in Frage, weil fie nur Chokwirkungen 
zur Folge haben könnte, die die deutſche wirtſchaftliche Lage 
noch mehr erſchweren würden. Das zweite Moment iſt die 
Bekräftigung des Vertrauens des Reichspräſidenten zu 
Dr. Brüning. Der Reichspräſident hat damit die mannig⸗ 
faltigen Ratſchläge abgelehnt, die ihm von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten erteilt worden ſind, und erneut ſeine Zuſammen⸗ 


arbeit mit Dr. Brüning dokumentiert. - 


Das engliſche Parlament aufgelöſt. 


London, 8. Oktober. (PAT) Der König hat geſteen 
vormittag das Dekret unterzeichnet, wodurch das Parlament 
aufgelöſt wird. Die Auflöſung des Parlaments fand unter 
dem im engliſchen Parlament ſeit Jahrhunderten geltenden 
traditionellen Zeremoniell ſtatt. Die Mitglieder des Parla⸗ 
ments mit Baldwin an der Spitze defilierten vor dem 
Seſſel des Vorſitzenden vorbei, dem ſie die Hand drückten. 
Snowden verabſchiedete ſich herzlich von den ihn verlaſſen⸗ 
den Kollegen. 

In der Anſprache bei der Auflöfung des Parlaments 
erklärte König Georg, daß die Beziehungen Englands 
mit anderen Staaten auch weiterhin freundſchaftlich ſein 
werden und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Konferenz 
des Runden Tiſches ein pofitives Ergebnis zeitigen möge. 
Im Laufe der letzten Wochen, ſagte der König, ſah ſich das 
engliſche Volk der Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſis gegenüber, 
die auch weiterhin Beunruhigung wecke. Die im Zuſammen⸗ 
hange damit von den Behörden erlaſſenen Anordnungen er⸗ 
forderten Opfer von ſeiten des ganzen Volkes. Ich habe, 
ſo ſchloß der König, die Hoffnung, daß jeder Bürger der 


Tradition entſprechend alles tun wird, was in ſeiner Kraft 


ſteht, um zum allgemeinen Wohlſtande des ganzen Volkes 
beizutragen. 5 


Gloſſen vom Tage. 


Der neue Schritt Hoovers. — Die Notverordnung der 
Notverordnungen. — Lord Reading in Paris. 


Die intenſiven Beratungen, die der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten in den letzten Tagen mit maßgebenden 
Perſönlichkeiten der Politik und der Wirtſchaft gehabt hat, 
haben zu mannigfaltigen Gerüchten Anlaß gegeben, über die 


Schritte, die Hoover zur Bekämpfung der Kriſe unternehmen 


will. Gleichwohl iſt nicht zu verkennen, daß vor allem in 
amerikaniſchen Bankkreiſen die Lage für ſo bedrohlich gehal⸗ 
ten wird, daß ein längeres Zögern nicht mehr möglich ſei. 
Eins iſt jedenfalls ſicher: Hoover kann nicht, wie er bisher 
beabſichtigte, bis zur Eröffnung des Parlaments am Beginn 
des Dezember warten. Andererſeits werden ihn aber die 
Erfahrungen bei der Verkündung des erſten Feierjahres 
wohl davon abhalten, etwas Entſcheidendes zu unternehmen, 
bevor der franzöſiſche Beſuch in Waſhington ſtattgefunden 
hat. Man wird ſich hüten müſſen, dieſen neuen Plan des 
amerikaniſchen Präſidenten zu überſchätzen, der darauf hin⸗ 
ausläuft, das Hoover⸗Schuldenfeierjahr in einer 
vielleicht etwas erweiterten Form um drei bis fünf Jahre 
zu verlängern. Sicherlich würde dieſer Schritt ſehr beruhi⸗ 
gend auf die Weltwirtſchaft wirken, aber im Grunde bedeu⸗ 
tet er nichts anderes als die Anerkennung einer Tatſache. 
Denn es iſt klar, daß die Atempauſe für die geſamte Kredit⸗ 


wirtſchaft der Welt, die bis zum 30. Juni 1932 laufen ſollte, 


nicht ausreicht, um eine Rückkehr zu den alten Verpflich⸗ 
tungen zu gewährleiſten. Das war jedermann bekannt. 
Wohl aber kann die Verlängerung des Schuldenfeierjahres 
die Hinauszögerung der Entſcheidung über das endgültige 
Schickſal der deutſchen Tributzahlungen bedeuten. Das iſt 
deswegen nicht ganz unbedenklich, weil man einem in meh⸗ 
reren Jahren hoffentlich erholten Deutſchland viel eher neue 
Zahlungen zumuten wird, als jetzt, da die Weltkriſe allen 
Ländern des Erdͤballes fo harte Lehren erteilt. 


Das umfangreiche Sammelwerk von Notver⸗ 
ordnungen, das jetzt endlich vom Reichspräſidenten 
unterſchrieben iſt und veröffentlicht wurde, iſt lange nicht 
mehr das große politiſche Ereignis, als das es noch vor 
einigen Tagen angeſehen wurde. Es iſt kein Winter⸗ 
programm geworden, ja es iſt überhaupt wohl nicht einmal 
ein Programm, ſondern nur die wahlloſe Zuſammenſtel⸗ 
lung zufälliger Notſtands maßnahmen, die ſich im 
Ablauf der Kriſe ergeben haben. Es ſteckt eine Menge Ar⸗ 


beit darin, die vielleicht einer beſſeren Beurteilung würdig 


wäre. Vieles von dem, was das Sammelwerk über den 
Neuaufbau der Wirtſchaft, über die Wiedergewinnung der 
alten Sauberkeit in den Geſchäften, der Vertrauensgrund⸗ 
lage in der Kreditwirtſchaft enthält, iſt in guten Anſätzen 
ſtecken geblieben. Die Aktfienrechtsreform konnte 
nur zu einem Teil veröffentlicht werden, bei der Banken⸗ 
aufſicht wird alles davon abhängen, welche Perſonal⸗ 
beſetzungen man vornehmen wird. Bei der Umſchuldung 


Doulſcho Nundſchan 


* 


von Ländern und Gemeinden finden ſich Widerſprüche gegen 


die ſonſtige Wirtſchaftspolitik der Regierung, da ſie teilweiſe 


zu einer Erhöhung der Tarife für Elektrizität, Gas und 
Verkehr führen wird. Beſonders aber vermißt man die oft 
und oft in Ausſicht geſtellten Maßnahmen zur Senkung 
der Preiſe, vor allem der Kartellpreiſe. Ebenſo ſteht die 
Neuregelung der Lohnpolitik noch aus. Gerade die beiden 
letzten Punkte hätten die Kernſtücke eines wirklichen Pro⸗ 
gramms ſein müſſen. Sie bleiben neuen Verhandlungen 
vorbehalten. Alles in allem wird man ſagen dürfen, daß 
das Sammelwerk von 30 Notverordnungen, dieſe Notver⸗ 
5 ordnung der Notverorönungen, obgleich ſie in vielem Um⸗ 
h kehr und einen wirklichen Willen zur tiefer greifenden Re⸗ 
f form erkennen läßt, an dem Mangel einer zielklaren Innen⸗ 
; politik leidet. 5 


a Man wird gut tun, von dem Beſuche des engliſchen 
Außenminiſters in Paris keine allzu große Unterneh⸗ 
g mungsluſt der Engländer für die nächſte Zeit zu erwarten. 
4 Auch England iſt heute in der Lage, daß es ſich eine beſondere 
aaußenpolitiſche Aktivität kaum leiſten kann. Es wird ſich 
bei den Beſprechungen zwiſchen Lord Reading und La⸗ 
f val mehr oder weniger um eine gegenſeitige Unterrichtung 
vor der Amerikareiſe der franzöſiſchen Staatsmänner han⸗ 
deln. Es iſt nicht ſchwer, die Gegenſtände dieſer Ausſprache 
aufzuführen: Verlängerung des Hoover⸗Stundungsplanes, 
8 Anpaſſung von Tributen und Schuldabkommen an die heu⸗ 
tige Finanzlage, wie ſie ſich aus den Rohſtoffpreiſen ergibt, 
g Währungsſtabiliſierung und Abrüſtung. Es iſt zur Genüge 

bekannt, daß die Engliſche Regierung in allen dieſen Dingen 
5 anderer Meinung iſt als die Franzoſen. Man hat nicht 
e den Eindruck, daß die Engländer jetzt kurz vor den Neuwah⸗ 
N. len ſchon neue Anregungen geben wollen. Die Engländer 
5 nehmen mit Recht an, daß die Stellungen, welche die Fran⸗ 
ZBeioſen jetzt noch mit großem Eifer und großer Hartnäckigkeit 
verteidigen, in einigen Monaten vollkommen unhaltbar ſein 
werden. Es kommt eben auch für England wie für Deutſch⸗ 
land jetzt darauf an, die Nerven zu behalten, bis ſich die 
Kriſe auch in Frankreich und Amerika voll ausgewirkt hat. 


Saite Notverordnung in deutſchland. 


Berlin, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
; letzten Mittwoch vormittag iſt die dritte Notverordnung des 
Mr Reichspräſidenten zur Sicherſtellung von Wirt⸗ 
Be ſchaft und Finanzen und zur Bekämpfung politiſcher 
Ausſchreitungen veröffentlicht worden. 
N Der dritte Teil der Notverordnung befaßt ſich mit dem 
1 Haushalts⸗ und Schuldenweſen. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit darin iſt die Beſtimmung, daß die Gemein⸗ 
den zur rechtskräftigen Aufnahme von Anleihen und Dar⸗ 
lehen der vorhergehenden Genehmigung durch die Landes⸗ 
2 regierung bedürfen. Banken und Kredit⸗Inſtitute bedürfen 
x zur Aufnahme von Krediten und für den öffentlichen Markt 
| beſtimmten Anleihen ebenfalls einer vorhergehenden Ge⸗ 
5 nehmigung. Dies gilt nicht für den Pfandbriefmarkt 
1 der öffentlichen Kreditanſtalten. Für die Umſchuldung kurz⸗ 
friſtiger Schulden der Länder und Gemeinden wird vom 
Reichsfinanzminiſterium eine Umſchuldungsſtelle gebildet. 
Das Beamten Beſoldungsgeſetz vom 16. 12. 
1927 wird in einer Reihe von Punkten geändert. Die Vor⸗ 
ſchriften hierzu treten ſofort in Kraft. Die Reichsregierung 
wird ermächtigt, insbeſondere Kürzungen der Penſionen, 
der Wartegelder, der Ruhegelder uſw. vorzunehmen. ; 
Der Haushaltsplan des Reiches wird durch dieſe Ver— 
ordnung beſonderen Beſtimmungen unterworfen, die von 
der Reichsregierung innezuhalten ſind. 4 
Teil IV der Notverordnung befaßt ſich mit dem Woh⸗ 
tungs⸗ und Siedlungsweſen. 
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5 Treviranuns 
über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen. 


* 
K 
er g 
Mn: Die „Gazeta Warſzawſka“ veröffentlicht einen Auszug 
des Interviews, das der Berliner Korreſpondent des 
Fr „Soir“, Jacques Kayſer, mit dem Miniſter Trevi⸗ 
5 ranus über die deutſch⸗franzöſiſchen und deutſch⸗polniſchen 
N Beziehungen hatte. Danach joll Miniſter Treviranus über 
das letzte Thema Folgendes geſagt haben: 
Was die deutſch⸗polniſchen Beziehungen anbelangt, ſo 

habe ich niemals etwas anderes geſagt, wie das, daß ſolange 
der Danziger Korridor beſtehen wird, nicht Verhältniſſe 
wiſchen den beiden Ländern eintreten können, die ſich auf 
gegenſeitiges Vertrauen ſtützen. Sowohl für Polen als auch 
flür Deutſchland wäre es eine glückliche Sache, wenn dieſe 
Frage auf dem Wege eines Schiedsſpruchs bzw. durch den 
Ständigen Internationalen Schiedsgerichtshof im Haag ge⸗ 
1 10 werden könnte. Es iſt notwendig, daß deut⸗ 
2 ſches Gebiet wieder zu Deutſchland zurück⸗ 
kehrt. Gdingen könnte in poluiſchen Händen bleiben, ebenſo 
wie die Eiſenbahn, die den Hafen mit dem Inneren des 
25 Landes verbindet. Auf dieſe Weiſe bliebe Polen ein 
ſchmaler Korridor unter der Kontrolle des Völkerbundes. 
Die ihn durchſchneidenden deutſchen Eiſenbahnen würden 
unter oder über dem auf dieſe Weiſe verengten Korridor 
verkehren. . 
g „Sehen Sie“ — 
8 „ich bin kein Kinderſchreck. Die Frage des Korridors wird 
znaicht durch einen Krieg, ſondern lediglich auf dem Rechts⸗ 
wege gelöſt werden. Was mich anbelangt, jo glaube ich an 
den Sieg der Gerechtigkeit.“ 


Kommt die Verkürzung der Arbeitszeit? 


Beſchlüſſe der Sozialkommiſſion. 


ſagte lächelnd Miniſter Treviranus, 


In der am 7. Oktober ſtattgefundenen Sitzung der 
Sozialkommiſſion des Warſchauer Sejm ſtanden die von der 
Regierung vorgelegten Geſetzesprojekte über die Verlänge⸗ 
rung bzw. Verkürzung der Arbeitszeit in Handel und In⸗ 
5 duſtrie und Beſchränkung der Beſchäftigung von Jugend⸗ 
llichen zur Beratung. Der Arbeitsminiſter Hubieki bes 
gründete die Geſetzesvorlagen und betonte, daß durch dieſe 
Geeſetze der Achtſtundentag grundſätzlich nicht berührt werde. 
Eine Einſchränkung eder Beſchäftigung von Jugendlichen 
müſſe in dieſer Kriſenzeit durchgeführt werden. Es ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß einzelne Induſtriezweige bis 80 Prozent 
Jiiugendliche beſchäftigen. N 
m Abg. Jankowski (Deutſcher Klub) führte folgendes aus: 
Die projektierten Geſetze verfolgen den Zweck, die Folgen 
der Arbeitsloſigkeit zu mildern. Der Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent hat in ſeiner letzten Sejmrede die Zahl der Arbeits⸗ 


loſen in Polen auf eine Viertelmillion angegeben. In 
Wirklichkeit iſt dieſe Ziffer bedeutend höher. Ich verweiſe 
nur darauf, daß unſere Arbeitsloſenſtatiſtik die aus der 
Schule entlaſſene Jugend überhaupt nicht regiſtriert. Wäh⸗ 
rend früher jeder Schulentlaſſene die Möglichkeit hatte, ſo⸗ 
fort eine Beſchäftigung bzw. Lehrſtelle zu erhalten, iſt dieſes 
heute nur in den ſeltenſten Fällen möglich. Der größte 
Prozentſatz bleibt arbeitslos bis zur Militärzeit. 

Die Zahl der Arbeitsloſen wird ſich bedeutend ver⸗ 
größern, wenn wir in Betracht ziehen, was zurzeit in 
Oberſchleſien vorgeht. Tauſenden von Arbeitern und An⸗ 
geſtellten iſt in dieſen Tagen die Arbeitsſtelle gekündigt. 
Eiſenhütten ſowie einige Gruben ſollen ſtillgelegt werden. 
Scharfe Auseinanderſetzungen haben dieſerhalb zwiſchen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern ſchon eingeſetzt. 

Es iſt nicht zu erwarten, daß durch die Einführung der 
projektierten Geſetze die Zahl der Arbeitsloſen ſich ver⸗ 
mindert. Die Annahme dieſer vorliegenden Geſetze machen 
wir von folgenden Bedingungen abhängig. Ein Teil der 
Bedingungen iſt ſchon von meinem Vorredner augeführt, 
wie die Verkürzung der Arbeitszeit ohne Verminderung 
des Lohnes. über die Arbeitszeit liegen zwei gleich⸗ 
lautende Geſetzprojekte vor. Ein Geſetz befaßt ſich mit der 
Arbeitszeit in Oberſchleſien. Seit faſt 10 Jahren tft Ober⸗ 
ſchleſien Polen angegliedert, aber das Arbeitszeit⸗Geſetz hat 
in dieſem Gebietsteil noch keine Geltung. Wiederholt haben 
ſich die einzelnen Klubs wie auch der Schleſiſche Siem bei 
der Warſchauer Regierung bemüht, dieſes Geſetz auf Ober⸗ 
ſchleſien auszudehnen. Bis heute iſt dies leider nicht ge⸗ 
ſchehen. Heute haben wir die beſte Gelegenheit, dieſes nach⸗ 
zuholen. Ich ſtelle deshalb den Antrag, die Geſetzesvorlage 
betr. die Arbeitszeit in Oberſchleſien zu ſtreichen und in 
Form einer Reſolution die Regicrung zu erſuchen, dem 
Seim ein Geſetz vorzulegen, das die Ausdehnung des 
Arbeitszeit⸗Geſetzes vom 19. 12. 1919 vorſieht. 


Auf Grund einer Verordnung des Staatspräſidenten 
ſind die Arbeitgeber nicht verpflichtet, die vom Militärdienſt 
Zurückkehrenden in ihre alten Arbeitsſtellen aufzunehmen. 
Gegenüber den Reſerviſten, welche ihre Pflicht dem Vater⸗ 
lande gegenüber erfüllt haben, bedeutet dies eine große 
Härte. Sie haben noch nicht einmal Anrecht auf den Bezug 
einer Arbeitsloſenunterſtützung. In dieſem Falle werden 
die Reſerviſten ſchlechter behandelt, als die eine Freiheits⸗ 
ſtrafe verbüßenden Arbeitsloſen, denn denen ſteht nach dem 
Arbeitsloſengeſetz eine Unterſtützung zu. 


Noch einige Worte über die unterſchiedliche Behandlung 
der Arbeitsloſen. Es find genügend Fälle aufzuweiſen, wo⸗ 
nach die Gemeindevorſteher bzw. einzelne Arbeitsloſenämter 
den der Minderheit angehörenden Arbeitsloſen Schwierig⸗ 
keiten bereiten in der Erteilung der geſetzlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung und in der Beſetzung von freien Arbeitsſtellen. 


Miniſter Hubieki ſtellte hierauf die Frage, ob über die 
unterſchiedliche Behandlung der Arbeitsloſen Beweiſe vor⸗ 
liegen. Abg. Jankowſki erwiderte hierauf, daß er in nächſter 
Zeit dem Miniſter eine ganze Reihe ſolcher Fälle vorlegen 
werde. 


deutſch⸗ Unterricht — grober Unfug? 


Wie wir kürzlich berichteten, hat das Kreisgericht in 


Adelnau Fräulein Annie Gonſchorek wegen angeblich 


verbotenen Unterrichts ber deutſchen Sprache zu 14 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Dieſelbe Dame iſt kurz vorher 
wegen angeblich verbotenen Unterrichts durch einen Ge⸗ 
richtsbeſchluß zu einer Geldſtrafe verurteilt worden, und 
zwar auf Grund der SS 360, Punkt 11 und 366, Punkt 10 
St. G. B. x 7 J 


In 8 360 heißt es: „Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark 
oder mit Haft wird beſtraft, wer ungebührlicherweiſe ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm erregt oder wer groben Unfug verübt.“ In 
§ 366 Punkt 10 heißt es: „Mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer die zur Er⸗ 
haltung der Sicherheit, Bequemlichkeit, Reinlichkeit und 
Ruhe auf den öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder 
Waſſerſtraßen erlaſſenen Polizeiverordnungen übertritt.“ 


Man muß ſich wundern, daß durch dieſen Unterricht 
ruheſtörender Lärm oder grober Unfug entſtanden ſein 
könnte oder gar, daß die Sicherheit oder Bequemlichkeit oder 
Ruhe auf den Straßen und Waſſerſtraßen geſtört worden ſei. 


ENT III TR ET FE 
Die Polenverſolgungen in Lettland. 


Im Zuſammenhange mit den Anordnungen der lettiſchen 
Behörden gegenüber der polniſchen Minderheit in Lettland 
hat die lettiſche Geſandtſchaft in Warſchau der Pol⸗ 
niſchen Telegraphen⸗Agentur folgende Informationen mit 
der Bitte um Veröffentlichung überreicht: - 


1. Der Polenbund in Lettland und der Verband 
der polniſchen katholiſchen Jugend ſind nicht geſchloſſen 
worden, aber die Tätigkeit dieſer Organiſationen wurde auf 
Grund einer Gerichtsentſcheidung vorübergehend wegen 
antiſtaatlicher Tätigkeit verboten. Aus denſelben 
Gründen wurde die polniſche Zeitung „Dzwon“ (Glocke) ge⸗ 
ſchloſſen, desgleichen ſechs von dem Polenbund in Lettland 
unterhaltene Schulen. Die Schüler aus dieſen geſchloſſenen 
Privatſchulen können von anderen polniſchen Schulen über⸗ 
nommen werden. 


2. Unwahr iſt die Behauptung, daß in den volniſchen 
Schulen der Religionsunterricht in polniſcher Sprache ver⸗ 
boten wurde. In Lettland wird in ſämtlichen Minderheiten⸗ 
Schulen der Unterricht in der Mutterſprache der Schüler er⸗ 
teilt. Das Unterrichtsminiſterium hat lediglich angeordnet, 
daß in den lettiſchen und gemiſchten Schulen der Religions⸗ 
unterricht in lettiſcher Sprache erteilt werden ſoll. ö 

3. Es entſpricht nicht der Wahrheit, daß einige pol⸗ 
niſche ſoziale Führer verhaftet worden ſind. Verhaftet 
wurde nur ein Kandidat der polniſchen Liſte zum Sejm. 

* 


Wilna will proteſtieren. 


Wilna, 7. Oktober. (PA T.) 
„Lutnia“ findet heute eine Demonſtrationsver⸗ 
ſammlung gegen die Polenverfolgungen in Lettland ſtatt, 
die durch den Vorſtand der akademiſchen Jugendhilfe der 
Batory⸗Univerſität organiſiert wird. Auch andere ſoziale 
Organiſationen wollen ſich an dieſer Demonſtration be⸗ 
teiligen. a 

— — 


Im polniſchen Theater 


Phoover⸗Ation zum Teil vertagt. 


Bei der Dienstag⸗Konferenz im Weißen Hauſe ſind nur 
rein innerwirtſchaftliche Maßnahmen zur Behebung 
der amerikaniſchen Wirtſchaftsſchwierigkeiten getroffen 
worden. Die europäiſchen Probleme find in der Konferenz 
wohl erörtert worden, aber Hoovers Bemühungen, eine 
Blanko⸗ Vollmacht zur Behandlung dieſer Fragen zu 
erhalten, ſind geſcheitert. Man wies darauf hin, daß dieſe 
Angelegenheiten, vor allem die Schuldenreduzierung, vor 
den Kongreß gehörten, da ſie eine Steuererhöhung für 
das amerikaniſche Volk zur Folge hätten. 

Weitere Entſcheidungen ſind daher bis zu der Zeit des 
Beſuches der franzöſiſchen Minißer in Wa⸗ 
ſhington verſchoben worden. Das amtliche Communiqus zu 
dem Verlauf der Konferenz ſagt darüber, daß es die Ab⸗ 
ſicht des Präſidenten ſei, mit Laval die Fragen weiterer 
Vereinbarungen zu beſprechen, wie ſie „im Hinblick auf die 
Schulden der Regierungen untereinander während der 
Wirtſchaftsdepreſſion erforderlich ſind“. 


* 

Newyork, 8. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Es ift 
bekannt geworden, daß Präſident Hoover tatſächlich die Ab⸗ 
ſicht hatte, der am Dienstag abend im Weißen Hauſe ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenz eine zweijährige Verlängerung des 
Moratoriums vorzuſchlagen. Der Widerſpruch verſchiedener 
Senatoren und Abgeordneter zwang Hoover zum Nachgeben. 

Das Staatsdepartement iſt von dem amerikaniſchen 
Botſchafter in Paris unterrichtet worden, daß Laval bereit 
ſei, das Schuldenproblem zu beſprechen. Die Franzoſen 
würden jedoch keiner Verlängerung des Moratoriums zu⸗ 
ſtimmen, ohne gleichzeitig feſtzulegen, was dem weiteren 
Feierjahre zu folgen habe. 

Die „Newyorker Times“ meldet, Hoover ſei nach wie 
vor gegen eine beträchtliche Schuldenminderung oder 
Schuldenſtreichung. x 


Newyork, 8. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Präſident der machtvollen amerikaniſchen Arbeitergewerk⸗ 
ſchaft, Green, fordert in einer in Vancouver gehaltenen Rede 
die ſofortige Verlängerung des Moratoriums, die Reviſion 
e ſowie den Abbau der Zoll⸗ 
tarife. 


Frankreich ſabotiert. 


Paris, 8. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ab⸗ 
ſicht des Präſidenten Hoover, mit dem franzöſiſchen Premier⸗ 
miniſter Laval auch das Reparations⸗ und Schulden⸗ 
Problem zu beſprechen, iſt in Frankreich auf großen 
Widerſtand geſtoßen. Die franzöſiſche Preſſe meint, 
Hoover ſtehe es frei, zwei Drittel der deutſchen Repara⸗ 
tionen aufzugeben, weil ſie den Gegenwert der inter⸗ 
nationalen Schulden darſtellten. Er dürfe jedoch nicht über 
den ungeſchützten Teil der deutſchen Reparationen 
verfügen. 


— —— 


Berichäckte Lage in China. 


London, 8. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
chineſiſch⸗japaniſche Spannung verſchärft ſich von Stunde zu 
Stunde. In der Ebene des Yangtſe⸗Fluſſes wurden die 
uf N Garniſonen mobilifiert, und zwar als Antwort 
auf die japaniſche Flottendemonſtration an der Mündung 
dieſes Fluſſes. In chineſiſchen Regierungskreiſen befürchtet 
man eine Blockade der chineſiſchen Häfen durch die japaniſche 
Flotte. In einer neuen an die Chineſiſche Regierung ge⸗ 
richteten Note der Japaniſchen Regierung wird gegen die 
Boykottierung der japaniſchen Waren durch China prote⸗ 
ſtiert und gefordert, daß Anordnungen gegen den Boykott 
erlaſſen werden ſollen. , 

Die Militärbehörden in der Mandſchurei haben mit der 
Bildung einer unabhängigen mongoliſchen Armee begonnen. 
In die Kavallerie⸗Abteilungen dieſer Armee werden ruſſi⸗ 
ſche Emigranten aufgenommen. In Sowfetkreiſen befürchtet 
man, daß die Japaner, nachdem ſie ſich in der Süd⸗ 
mandſchurei und in der Mongolei feſtgeſetzt haben werden, 
ihren Einfluß auch auf die direkt an Sowjetrußland 
grenzende Nordmandſchurei ausdehnen werden. 

In Genf rechnet man damit, daß wegen der Verſchärfung 
der Lage im Fernen Oſten der Völkerbundrat am 
14. Oktober von neuem zuſammentreten werde. 


Ein neuer Vorschlag Lord Eecils 
in der Abrüflungsirane. 


Nom, 6. Oktober. Lord Robert Cecil hat bei einem 
ihm zu Ehren gegebenen Frühſtück, an dem auch der italie⸗ 
niſche Außenminiſter Grandi teilnahm, eine programmatiſche 
Anſprache über die ſchwierigen Probleme des Augenblicks 
und über die Abrüſtung gehalten, die große Bedeutung fend. 
U. a. ſagte er hinſichtlich der Abrüſtung, man würde ſchon 
einen großen Schritt weiter kommen, wenn man wie 
Deutſchland auf jene Kampfmittel verzichtet, die dazu ange⸗ 
tan ſind, einen Angriffskrieg möglich zu machen, das heißt 
die Militärluftfahrt, die U⸗Boote, die Kriegsſchiffe über 
10 000 Tonnen, die ſchweren Feldgeſchütze und die Tanks. 
Wenn dieſe Art der Rüſtungen auch für die anderen Län⸗ 
der verboten würden, wäre bereits ein großer Schritt zur 
Rüſtungsgleichheit erreicht. Mindeſtens müßte man ſich 
über die Abſchaffung der Militärflugzeuge und der Unter⸗ 
ſeeboote einigen. . 

Auf die Rede erwiderte der italienische Außenminiſter 
Grandi: Er ſtimme mit Cecil überein, daß der Patriotis⸗ 
mus nicht in einen blinden Egoismus der Nationen aus⸗ 
arten dürfe. Italien habe wiederholt den Willen ber et, 
an der Schaffung der zukünftigen großen europäiſchen 
Völkerfamilie mitzuarbeiten. 


Republik Polen. 
Miniſter Zaleſki wird ſprechen. 


Warſchau, 8. Oktober. (PA T.) Am Freitag, dem 
16. Oktober, vormittags, findet eine Sitzung der Außen⸗ 
kommiſſion des Sejm ſtatt, in welcher der polniſche Außen⸗ 
miniſter Auguſt Zaleſki ein Expoſs halten wird. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa erſtand der Weichſel vom 8. Oktober 1931. 


Pietel + 4.42, Dirſchau + 444 Einlage + 3,40, 


Huſſens Kerber. 


Don Conrad Ferdinand Meyer. 


Es geht mit mir 
mein Sach und Spru 
hoch über Menjchenhände 
gerückt vor Gottes Thron; 
ſchon ſchwebt auf einer Wolle, 
umringt von jeinem Volke 
entgegen mir des Menſchen Sohn. 


Den Kerber will ich preiſen, 
der Kerber, der iſt gut! 
das Fenſterbreuz von Eiſen 
blickt auf die friſche Flut, 
und zwiſchen ſeinen 
ſeh ich ein Segel ſchweben, 
darob im Blau die Firne ruht. 


Wie nah die Flut ich fühle, 
als läg ich drein verſenkt, 
mit wunderſamer Kühle 
wird mir der Leib gefräntt — 
auch ſeh ich eine Traube 
mit einem roten Laube, 
die tief herab ins Fenſter hängt. 
Es ift die Seit zu feiern! 
Es kommt die große Ruh! 
dort lenbt ein Zug von Reihern 
N dem etiwgen Lenze zu; 
1 ſie wiſſen Pfad und Stege, 
ö fie Bennen ihre Weg 


Seele, ſurchteſt du? 
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Was, meine 
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Ein großer Schlag der Polizei. 


Acht Banditen feſtgenommen — Zahireiche Morde 
und Aeberfälle aufgeklärt. 
Bromberg, 8. Oktober. 

Den gemeinſamen Bemühungen der Poſener und der 
Pommerelliſchen Polizei iſt am geſtrigen Tage endlich ge: 
lungen, eine große Bande zu verhaften, der bereits die 
meiſten der in der Umgebung von Bromberg und in einigen 
pommerelliſchen Kreiſen verübten Überfälle und Morde 
nachgewieſen werden konnte. 

In ber letzten Zeit und beſonders durch den auf den 
Fleiſchermeiſter Kraskiewiez ausgeübten Überfall 
hatten ſich die polizeilichen Ermittlungen auf For don 
konzentriert. Die Polizei war zu der Überzeugung gekom⸗ 
men, daß hier die Täter ihren Schlupfwinkel haben mußten. 
In der Nacht zum Mittwoch holte man zu dem großen 
Schlage aus, um der Banditen habhaft zu werden. Von 
den frühen Abendſtunden bis zum Morgen des geſtrigen 
Mittwoch war ganz Fordon von einem ſtarken 
Polizeikordon umgeben. Die Kriminalbeamten 
machten ſich an die Durchſuchung einer Reihe von verdäch⸗ 
tigen Gehöften und es gelang, acht Banditen und eine 


Fr verhaften, die im 2 ſtanden, den Überfall 
2 ee e ve ae Das 


zu 5 itete 
Verhör beſtätigte dieſen Verdacht in vollem Umfange. Die 
Täter, 


an deren Spitze die Arbeiter Klamrzynſki und 
Schielke ſtehen, bekannten ſich nicht nur zu dem Überfall 
auf den Fleiſchermeiſter Kraskiewicz, ſondern auch zu dem 
Mord an dem Landwirt Bartig in Nekla, zu dem Mord 
an dem Landwirt Tykuwieſz in Güntergoſt, im Kreiſe 
Wirſitz, ferner zu dem Raubüberfall im Kreiſe Zempelburg, 
bei dem bekanntlich eine Fraun getötet wurde. Außer den 
angeführten Fällen konnte die Polizei den Verhafteten noch 
11 Überfälle nachweiſen. 

Die Banditen haben es auf raffinierte Weiſe verſtan⸗ 
den, keinerlei Argwohn ſowohl von ſeiten der Bevölkerung 
wie von ſeiten der Behörde zu erwecken. Sie gelten in 
Fordon ſämtlich als ehrſame Einwohner und bei ihren Ar⸗ 
beitgebern (fie waren zum Teil in Fabriken, zum Teil bei 
Landwirten tätig) als arbeitſame Menſchen. Während ſie 
am Tage ihrer Beſchäftigung nachgingen, verübten ſie in 
den Nächten die Überfälle. Nur einer von den Verhafteten 
iſt vorbeſtraft. Die polizeiliche Unterſuchung iſt noch nicht 
abgeſchloſſen und wird fortgeſetzt. 

Die Verhaftung dieſer Bande iſt zweifellos ein großer 
Erfolg der Polizeibehörden und wird zur Beruhigung der 
Bevölkerung in bedeutendem Maße beitragen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Oktober. 
Wechſelnde Bewölkung. 8 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung mit geringer Nieder⸗ 
ſchlagsneigung an. 


Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen 


gibt bekannt, daß Generalkonſul Dr. Lütgens für die 
Zeit bis zum 3. November beurlaubt iſt. Die Geſchäfte des 
Generalkonſuls werden von Konſul Dr. Schröder ge⸗ 
führt. 


Monatsverſammlung 
des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins Bromberg 


Am Mittwoch, 7. Oktober, fand im Saale des Elyſiums 
in Bromberg eine Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins Bromberg ſtatt. Den Vorſitz führte der Vereins⸗ 
vorſitzende, Rittmeiſter Falkenthal. Die Tagesordnung 
umfaßte Beſprechungen wichtiger Tagesfragen, Aufnahme 
neuer Mitglieder und geſchäftliche Angelegenheit des Ver⸗ 
eins. Im Mittelpunkt ſtand der Vortrag ron Ing. agr. 
Karzel⸗ Poſen über das Thema: „Wie muß ſich unſere 
Wirtſchaftsweiſe mit Rückſicht auf die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftslage künftighin geſtalten?“ Der Vortragende ging 
bei der Erörterung dieſer Frage von der Vorausſetzung der 
unbedingten Herabſetzung der Geſtehungskoſten aus, 


die er in Sparſamkeitsmaßnahmen bei der Bodenbearbei⸗ 
tung, der Feſtſetzung der Fruchtfolge, der Frage des Spa⸗ 
rens beim toten Ingentar und nicht zuletzt beim Düngen 
erblickte. Bei der Erörterung der Düngefrage unterſtrich 
der Redner die Notwendigkeit der unbedingten Wahrung 
der wirtſchaftlichen Forderungen der Gegenwart, Dünge⸗ 
mittel möglichſt im eigenen wirtſchaftlichen Betriebe zu er⸗ 
zeugen, ſei es im Stalle oder durch Anbau von ſtickſtoff⸗ 
haltigen Pflanzen. Dem umfangreichen Vortrage folgte 
eine überaus lebhafte Diskuſſion. 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung gab Geſchäfts⸗ 
führer Steller Aufklärungen über die jetzt zur Ver⸗ 
fendung gelangenden Steuerveranlagungen und brachte 
einige Vereinsangelegenheiten zur Sprache. Was die Teil⸗ 
nahme an der Aktion zur Linderung der Not der Erwerbs⸗ 
loſen anbelangt, ſo ſtellten ſich ſämtliche Vereinsmitglieder 
nach eingehender Erörterung der Lage auf den Standpunkt, 
helfend einzugreifen. 

Dr. Krauſe, der Leiter der Kartoffelfeldkon⸗ 
trolle der Pflanzenſchutz ⸗ Geſellſchaft, gab 
in längeren Ausführungen einen intereſſanten Überblick 
über das diesjährige Wachstum der Kartoffeln und iher 
Ernte⸗Ergebniſſe. Die lehrreichen Ausführungen des Vor⸗ 
trages wurden mit lebhaftem Intereſſe entgegengenommen. 
Nach einer darauffolgenden kurzen Ausſprache ſchloß der 
Vereinsvorſitzende die Sitzung. 


Zu dem Raubüberfall, der, wie wir berichteten, am 
Dienstag an der 69 Jahre alten Frau Franziſka Stürmer, 
verübt wurde, erfuhr einer unſerer Mitarbeiter von dem 
Ehemanne der Überfallenen, dem Maſchinenarbeiter Martin 
Stürmer, noch folgende Einzelheiten: Die Eheleute Stür⸗ 
mer beſitzen in Schwedenhöhe an der Frankenſtraße 
(Leſsezynſkiego) 83 ein kleines Häuschen. Am Dienstag, 
einige Minuten nach 8 Uhr morgens, als ſich der Ehemann 
aus dem Hauſe entfernt hatte, näherten ſich Frau Stürmer, 
die den Hof fegte, zwei unbekannte Männer mittleren 
Alters und gaben an, vom Arbeitsamt zu kommen. Ohne 
eine Antwort abzuwarten, ſchlugen ſie den Weg zum Haus⸗ 
flur ein. Im Hausflur, wohin Frau Stürmer den beiden 
Unbekannten ſofort gefolgt war, verriegelte einer der 
Männer blitzſchnell die Tür hinter der Frau, und mit den 
Worten: „Wo habt ihr das Geld aufbewahrt”, 
entriß er auch das Portemonnaie, das Frau Stürmer in 
ihrer Rocktaſche trug und in dem ſich der Schlüſſel zum Ver⸗ 
tikow befand. Während der zweite der Banditen ſich mit 
dem Schlüſſel ins Zimmer begab, warf der bei Frau St. im 
Hausflur zurückgebliebene dieſe zu Boden und begann ſie, 
obwohl die Frau inſtändig bat, ihr doch das Leben zu laſſen, 
da ſie das Geld gern herausgeben wolle, heftig zu würgen. 
Frau Stürmer hörte noch, bevor fie das Bewußtſein 
verlor, wie der Bandit, der ſie würgte, ſeinem Kom⸗ 
plicen zurief, fi zu beeilen. Das Geſicht der Frau hatten 
die Banditen, in der Annahme, daß ſie dieſe erwürgt hätten, 
mit einem Bettkiſſen zugedeckt. Die Überfallene kroch, als 
ſie das Bewußtſein wiedererlangte, auf Händen und Füßen 
vom Flur in die Küche und über einen Tiſch durchs Fenſter 
auf den Hof hinaus. Den Banditen, die höchſtwahrſchein⸗ 
lich in der Stürmerſchen Wohnung Beſcheid wußten, fielen 
außer 100 Mark in Gold, die ſich zwiſchen Papieren im 
oberen Schubfach des Vertikows befanden, noch 270 Zloty 
in die Hände. 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ih am Mittwoch Marceli Skowronſki und An⸗ 
tont Wawrzuniak zu verantworten. Beide Angeklagten, 
die mehrmals wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſind, wurden 
aus Wronke, wo ſie Gefängnisſtrafen wegen eines Überfalls 
abzuſitzen haben, dem hieſigen Gericht vorgeführt. Sie ſind 
angeklagt, den am 20. März v. J. an Frau Agnes Geier, 
Kornmarkt 8, verübten Überfall ausgeführt zu haben. Frau 
Geier, die am kritiſchen Tage um 1 Uhr mittags in ihre 
Wohnung zurückkehrte, ſah ſich plötzlich zwei maskierten 
Männern gegenüber, von denen der eine ihr einen Sack 
über den Kopf warf. Die Banditen raubten damals 250 Zl. 
Weder Frau G. noch die zahlreich zur Verhandlung gelade⸗ 
nen Zeugen konnten in den beiden Angeklagten die Täter 
erkennen, weshalb das Gericht mangels an Beweiſen die 
Angeklagten freiſprach. 

$ Verkehrsunfälle. Geſtern nachmittag gegen 344 Uhr 
fuhr ein Straßenbahnwagen in der Danzigerſtraße auf ein 
Perſonenauto auf, wobei das Auto beſchädigt wurde. — 
Gegen 10 Uhr vormittags fuhr ein Auto in der Kaiſerſtraße 
(Bernardynſka) eine Frau an. Der Chauffeur brachte die 
Frau mit dem Auto in das Krankenhaus, von wo ſie nach 
Anlegung von Verbänden bald entlaſſen werden konnte. 

$ Skelettfund. Beim Sandgraben auf dem Grundſtück 
Jakobſtraße (Grudziadſka) 13 ſtieß eine Frau auf Knochen, 
die, wie man ſpäter feſtſtellte, zu einem menſchlichen Skelett 
gehörten, das dort etwa einen Meter unter dem Erdboden 
vergraben war. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet und feſtgeſtellt, daß die Leiche an dieſer Stelle un⸗ 
gefähr 10 Jahre gelegen haben muß. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung wird ergeben, ob man hier einem Verbrechen auf 
die Spur gekommen iſt. 

Einbrüche und Diebſtähle. Der Kaufmann M. Swiet⸗ 
lik, Danzigerſtraße 51, meldete der Polizei, daß in der 
Nacht zum 7. d. M. Einbrecher in ſein Geſchäft eindrangen 
und eine Kaſſette mit 100 Zloty Bargeld, verſchiedenen 
Wechſeln und Wertpapieren ſtahlen. — Vom Korridor des 
Krankenkaſſengebäudes in der Gammſtraße ſtahl man dem 


in Paterek, Kreis Wirſitz, wohnhaften Ludwig Roz anſki 


ein Fahrrad Marke „Adam“, Regiſtriernummer 567 im 
Werte von 300 Zloty. — Einbrecher drangen in die 
Wohnung des Fabrikbeſitzers Hugo Kozlowſki in der 
Schulſtraße, erbrachen den Schreibtiſch und ſtahlen einen 
belgiſchen Revolver Kal. 6,35, ein Scheckbuch der Bank Byd⸗ 
goſki, ein ſolches der Bank für Handel und Gewerbe und 
eins der Bank Zwiazku Spokek Zarobkowych. 

s Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Überfalls, ſechs wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften, eine Perſon wegen Dieb⸗ 
ſtahls und eine wegen Trunkenheit. 


v. Argenau (Gniewkowo), 6. Oktober. Anläßlich eines 
Vergnügens im Gaſthauſe von Kulikowſki in Grabow 
kam es dort am letzten Sonntag abend zu einer Schlä⸗ 
gerei, in deren Verlauf fait ſämtliche Scheiben, Stühle 
und Tiſche zertrümmert wurden. Nach der Tat flüchteten 
die Täter, wurden aber ſpäter ergriffen und der Polizei ab⸗ 
geliefert. 

2. Jnowroctaw, 7. Oktober. Der heute hier abgehaltene 
Pferdemarkt war anfänglich nur ganz ſchwach beſchickt 
und entwickelte ſich erſt ſpäter, dann aber recht lebhaft. Es 


wurden zumerſt Zugpferde gehandelt, die beſſeren Tiere 
fanden ſehr wenig Abgang. Die Preiſe für Zugpferde 
ſchwankten zwiſchen 100 und 400 Ztoty, für beſſere Tiere 
wurden bis 1000 Zloty gefordert. — Feſtgenommen 
wurde der hieſige Einwohner Alexander Olſzowſki von 
der ul. Szymborſka 10, der der Polizei meldete, daß er 
überfallen worden ſei und ihm dabei 180 Zloty geſtohlen 
wurden. Durch das mit ihm angeſtellte Verhör ſtellte ſich 
heraus, daß die Angaben des O. auf Unwahrheit beruhen 
und er die Polizei täuſchen wollte. — Wieder mal ſtehen 
zwei Kinder vor dem Strafrichter und zwar der 
kaum 14jährige Stefan Kwiatkowſki und der ebenſo 
alte Franeiſgek Matuſzak aus Szadlowice. Kwiatkowſki 
hat einen Sack Gerſte. Matuſzak einen Sack Zichorienblätter 
vom Felde des Gutsbeſitzers Harenda geſtohlen, wobei ſie 
ihm auch ſonſtigen Schaden auf dem Felde angerichtet haben. 
Durch die Ausſagen eines Zeugen werden beide Jungen als 
notoriſche Diebe bezeichnet. 
beiden zu je einer Woche Arreſt. 

wi. Gneſen (Gniezno), 6. Oktober. Die bſtähle. Am 
letzten Freitag wurden der Beſitzerin Franziska Grzelak 
aus Kgl. Szezytnik (Szezytnikt Duchowne) in der Miekie⸗ 
wiezaſtraße 1 Zentner Roggen vom Wagen geſtohlen. — Am 
gleichen Tage wurden auch dem Landwirt Andrzejewſki 
einige Paare Tauben mitſamt dem Käfig auf dem Wochen⸗ 
markte vom Wagen entwendet. — Dreiſte Spitzbuben ge⸗ 
langten während der Abweſenheit der Frau Maria Tro⸗ 
fanowſkt aus der sw. Michalaſtraße Nr. 26 mittels Diet⸗ 
richs oder paſſenden Schlüſſels in die Wohnräume und 
ſtahlen aus einem Schranke 250 Zloty bares Geld. — In 
der Nacht zum Sonntag gelangten Spitzbuben auf äußerſt 
geſchickte Weiſe in das Warengeſchäft des Frl. Pelagia 
Eukaſzyk in der Tremeſſenerſtraße Nr. 5 und ſtahlen 


dortſelbſt 2 Mandeln Eier, 2% Kg. Käſe, 1 Kg. Schweine⸗ 


fleiſch, 75 Kg. Reis, % Kg. Zucker, eine Stehlampe und eine 
lederne Taſche im Geſamtwerte von 25 Zloty. — Ferner 
wurden dem Inhaber eines Kolonialwarengeſchäfts in der 
Nollauerſtraße 6 32 Zloty bares Geld und verſchiedene 
Kolonialwaren im Geſamtwerte von 700 Zloty geſtohlen. — 
In allen Fällen entkamen die Diebe leider unbehelligt. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 6. Oktober. Tödlicher 
Unfall. In Goörkatowo hieſigen Kreiſes erhielt der Land⸗ 
wirt Semmler von einem Pferde einen Hufſchlag gegen 
die Bruſt, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte keine Hilfe mehr bringen. 

Poſen (Poznan), 7. Oktober. Eine Leucht⸗ 
gas vergiftung erlitten nachts die Min ieckiſchen 
Eheleute aus Kaliſch, die in Rechtsgeſchäften hierher ge⸗ 
kommen waren und bei der Familie Plewek in der 
fr. Neuen Gartenſtraße 56a Wohnung genommen hatten. 
Man fand ſie beſinnungslos in ihren Betten vor. Der 
70jährige Ehemann konnte wieder ins Leben zurückgerufen 
werden, während die 64 Jahre alte Ehefrau bald darauf im 
Stadtkrankenhauſe ſtarb. — Vor der hieſigen Strafkammer 
hatte ſich eine 11köpfige Bande wegen zahlreicher Be⸗ 
raubungen von Eiſenbahngüterwagen zu ver⸗ 
antworten. Das Urteil lautete gegen Maximilian Grek 
auf ſechs Jahre Zuchthaus, Franz Heichel und Michael Pro⸗ 
minjfi auf je 4 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte, Sylveſter Heichel auf 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis, Marie Floryſzak 6 Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, Broniſtaw und Johann Floryſzak 
auf je 3 Monate Gefängnis. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. Beim Sturz von einer 
Leiter an einem Neubau in der Marynarſkaſtraße brach 
der Zimmermann Adam Ratajeczek ein Bein. — Als 


famoſer Stellenvermittler entpuppte ſich ein Julian Kra⸗ 


ſzewſki. Er ließ ſich für die Beſchaffung einer Bank⸗ 
beamtenſtelle 400 Ztoty bezahlen. Kraſzewſki beſchränkte 
ſeine ganze Tätigkeit lediglich auf die Empfangnahme des 
Geldes. — Von einem Taſchendiebe um eine ihm nicht ein⸗ 
mal gehörende Summe von 880 Zloty auf der Straßenbahn 
erleichtert wurde Joſef Radowicz aus der Grenzſtraße. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* SHeilsberg, 6. Oktober. In der Nacht zum Montag 
brannten die Hofgebäude der Beſitzer Franz Krämer 
und Kuhn in Tehgſen bei Heilsberg total nieder. Das 
Jeuer, das in dem Kuhnſchen Stall entſtanden war, griff fo 
ſchnell um ſich, daß an ein Retten nicht zu denken war, zu⸗ 
mal es an Löſchmannſchaften und an Waſſer mangelte. 
Der Beſitzer Kuhn iſt bei dem Verſuch, die Kühe aus dem 
brennenden Stall zu retten, in den Flammen ums Leben 

n. Ferner ſind den Flammen zum Opfer gefallen: 
vier Wirtſchaftsgebäude, ſechs Stück Vieh, zwei Pferde, ſechs 
Schweine und alles Geflügel. Eine etwa zehn Meter ent⸗ 
fernte Scheune, die mit Getreide gefüllt war, konnte ge⸗ 
rettet werden. Kuhn hinterläßt eine zahlreiche Familie. 
Er war nur gering verſichert. Als Brandurſache vermutet 
man Brandſtiftung. 

* Willenberg, 6. Oktober. Abſturz eines Segel ⸗ 
flugzeuges. Auf dem Segelfluggelände in Willenberg 
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Zahntechniker Teſch⸗ 
Marienburg war mit dem Fluglehrer Radtke aus Neu⸗ 
mark auf ſeiner doppelſitzigen Segelflugmaſchine „Johann 
Wiebe“ zum übungsflug aufgeſtiegen. Durch eine Windböe 
wurde das Flugzeug gegen den Nogathang gedrückt und 
ging vollkommen in Trümmer, ſo daß es nicht mehr ver⸗ 
wendbar iſt. Herr Teſch wurde beſinnungslos aus den 
Trümmern hervorgezogen und mußte mit Radtke mit dem 
Sanitätsauto ins Krankenhaus geſchafft werden, wo er die 
Beſinnung noch nicht wiedererlangt hat. Anſcheinend hat 
er eine Rückgratverletzung davongetragen. a 

* Sensburg, 6. Oktober. Im Dienſt ſchwer ver⸗ 
unglüct In der Nacht zum Sonntag ereignete ſich auf 
dem Bahnhof Wosnitzen der Strecke Sensburg—Arys 
ein ſchwerer Unglücksfall. Der Zugführer Fritzen⸗ 
banker aus Rotfließ, der bei der Abfahrt des Perſonen⸗ 
zuges 449 aufſpringen wollte, geriet unter den fahren ⸗ 
den Zug. Ihm wurde das rechte Bein abgefahren 
und das linke mehrfach gebrochen. Nach Anlegung 
eines Notverbandes wurde er ins Krankenhaus Johannis- 
burg gebracht. 


—————— — — 


— — —— — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 232 
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Pommerellen. 


8. Oktober. 
die Niederſchläge April⸗September 
in Südpommerellen. 


Nach den Meſſungen einer bei Graudenz gelegenen 
Regenſtation gab es im April d. J. 11 Regentage mit 
40,5 Millimetern Niederſchlag (1930: 6 mit 35,5, 1929: 7 mit 
16), im Mai d. J. 6 Regentage mit 67,5 (1930: 8 mit 51, 
1929: 12 mit 88,5), im Juni d. J. 10 Regentage mit 96 
(1930: 6 mit 30,5, 1929: 17 mit 49), im Juli d. J. 16 mit 122 
(1930: 12 mit 84, 1929: 12 mit 95,5), im Auguſt d. J. 
17 mit 137,5 (1930: 12 mit 168,5, 1929: 5 mit 16,5), im Sep⸗ 
tember d. J. 16 mit 72,5 (1930: 14 mit 83,5, 1929: 7 mit 56). 

Es entfielen ſomit auf die Sommermonate vom 1. April 
bis 30. September (183 Tage) im Jahre 1929: 60 Regentage 
mit zuſammen 321,5 Millimetern, 1930: 58 Regentage mit 
448 Millimetern und 1931: 76 Regentage mit 545 Milli⸗ 
metern. Werden zu den ausgeſprochenen Regentagen des 
Sommers 1931 noch diejenigen Tage hinzugezählt, an denen 
es zwar keine meßbaren Niederſchläge gab, die jedoch feucht 
und trübe waren, jo beträgt die Zah! der Regen- bzw. 
trüben und regneriſchen Tage in dicſer Periode 94. Davon 
entfallen auf die Monate April 13, Mai 9, Juni 14, Juli 20, 
Auguſt 19 und September 19 Tage. 

Es war in dieſem Sommer alſo ſozuſagen jeder 
zweite Tag ein Regen oder doch regneriſcher 
Tag;: ſonſtige unfreundliche, kalte und windige Tage ſind 
hierbei noch nicht einmal eingerechnet. Am 30. September 
fielen noch 2 Millimeter Regen, die eigentlich auch für dieſen 
Monat mitgezählt werden müſſen; deren Notierung erfolgte 
ja aber erſt am nächſten Tage, dem 1. Oktober, früh 6 Uhr. 

Bei einer Zuſammenrechnung der Niederſchläge der 
letzten drei Jahre ergibt ſich bezüglich der einzelnen fünf 
Sommermonate folgendes Bild: April 24 Regentage mit 
101 Millimeter Regen, Mai 26 mit 207, Juni 33 mit 175,5, 
Juli 40 mit 301,5, Auguſt 34 mit 317,5 und September 37 
mit 212,5. Die Wachsmonate April — Juni waren demnach 
meiſt trocken, während die Erntemonate Juli— Auguſt außer⸗ 
gewöhnlich reichliche Niederſchläge zu verzeichnen hatten.“ 


Graudenz (Grudziadz). 


X Die Weichſel war bis Mittwoch mittag auf 4,12 Meter 
über Null geſunken. Immer noch bedeckt der Strom eine 
rieſige Fläche, die nur langſam ſich verkleinert. Während 
in unmittelbarer Nähe von Graudenz die Schäden, die von 
der überſchwemmung angerichtet worden ſind, als nicht allzu 
erheblich dargeſtellt werden, lauten die Nachrichten von 
weiter unterhalb etwas bedenklicher. Aus Sackrau (Za⸗ 
kurzewo) wird gemeldet, daß dort, an der Oſſamündung, die 
Weichſel die ganze, nicht durch Deiche geſchützte Niederung 
in Breite von 3—4 Kilometern überflutet und einen mehr 
als mehrere hundert Morgen großen See gebildet hat. 
Das Waſſer reicht bis zu den Gehöften der Orte Sackrau, 
Parſken, Mokrau und teilweiſe Tannenrode. Überſchwemmt 
find Wieſen, Herbſtſaaten, und ſtellenweiſe Felder mit noch 
nicht geernteten Kartoffeln ſowie Rüben. In Parſken und 
Sackrau ſtehen auch Gärten unter Waſſer. Es iſt dies die 
größte Überflutung ſeit 1924, und dazu eine um dieſe Jah⸗ 
reszeit ſeit vielen Jahren nicht beobachtete Tatſache. Die 
Höhe der an Feldfrüchten verurſachten Schäden anzugeben, 
iſt natürlich jetzt noch nicht möglich. Die Weichſel auf der 
Strecke Parſken—Sackrau einzudeichen, wird ja ſchon lange 
geplant. Leider waren dazu bisher nicht die nötigen Mittel 
vorhanden. * 

Submiſſion Die Stadtkrankenkaſſe hat die Aus füh⸗ 
rung von Malerarbeiten in ihrem Gebäude zu vergeben. 
Koſtenanſchläge werden im Sekretariat, Schuhmacherſtraße 
(Szewſka) 20, während der Zeit von 10—13 Uhr gegen eine 
Gebühr von 5 Ztoty abgegeben. Offerten, denen eine 
Sicherheit von 5 Prozent der verlangten Summe beizu⸗ 
fügen iſt, ſind in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender 
Aufſchrift bis zum 25. Oktober d. J., 12 Uhr, einzureichen. 
Um 13 Uhr erfolgt die Offertenöffnung. Freie Auswahl 
des zu Berückſichtigenden, Verteilung der Arbeiten unter 
mehrere Bewerber bzw. Außerachtlaſſung aller Offerten 
bleibt vorbehalten. . * 

X Regiftriertafeln für Fahrräder. Wie wir vom Sta⸗ 
roſtwo Grodzkie erfahren, erfolgt jetzt wieder die Ausgabe 
der für Radfahrer vorgeſchriebenen Regiſtriernummer⸗ 
Täfelchen durch dieſe Behörde. * 

Eine Zunahme um 300 Perſonen hat die Arbeiterzahl 
der Gummiwarenfabrik (PePeGe) in voriger Woche erfah- 
ren, ſo daß die Anzahl der zurzeit dort beſchäftigten Arbeiter 
rund 1000 beträgt. Entſprechend hat ſich auch die Produk⸗ 
tion der Fabrik gehoben, die gegenwärtig etwa 7000 Paar 
beträgt * 

um etwa 2000 Ztoty geſchädigt wurde durch einen in 
der Nacht zum Dienstag bei ihm verübten Einbruch der 
Kaufmann Kruſzona, Unterthornerſtraße (Torunſka) 22. 
Die Täter haben zunächſt in die Tür eines nach der Hofſeite 
hinter dem Laden gelegenen Raumes ein größeres Loch 
geſchlagen. Von dort aus ſind ſie dann nach Offnung der 
Ladentür mittels Dietrichs in den Laden ſelbſt gelangt. 
Hier haben die Diebe eine erhebliche Menge Galanterie⸗ 
waren, u. a. 28 Damenhandtaſchen, 3 Koffer, 4 Ledertaſchen, 
viele Portemonnaies, Brieftaſchen uſw., ſowie für etwa 600 
Zloty Zigarren und Zigaretten entwendet. * 

Graudenzer Diebe geben Gaſtſpiele. In der Nacht 
zum Dienstag begaben ſich zwei Einwohner von Graudenz 
mit Pferd und Wagen nach dem im Culmer Kreiſe gelegenen 
Gute Linietz (Lyniec). Nachdem die unerbetenen Gäſte ihr 
Fuhrwerk mit 30 Zentnern geſtohlenen Kartoffeln beladen 
hatten, wurde von den Spitzbuben die Heimfahrt angetreten. 
Da bemerkte ſie der Gutswächter und benachrichtigte un⸗ 
verzüglich die Polizei. Dieſe nahm ſofort die Verfolgung 
der Kartoffelräuber auf und hatte den Erfolg, das Gefährt 
in Miſchke (Mniſzek) bei Graudenz anzutreffen. Die Täter 
wurden feſtgenommen, ihre Beute dem Beſtohlenen zurück⸗ 
gegeben. * 

< Wer iſt der Beſitzer? Drei auf dem Bahngleis un⸗ 
bekümmert „graſende“ Ziegen hat am Dienstag der 
Stredenwärter Flake vom Abſchnitt Graudeng II auf⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 9. Oktober 1931. 
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gegriffen und bei ſich in feiner Wärterbude einquartiert. 
Von dort können die Eigentümer die verirrten Tiere ab⸗ 
holen. — Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat 
abgegeben worden iſt ein Ohrgehänge. Dort kann es die 
Beſitzerin in Empfang nehmen. — 

X Entlaufenes oder geſtohlenes Pferd. Seit dem 
1. d. M. vermißt der Landwirt Wladyſtaw Kochanowſki 
in Nitzwalde (Niewakd) bei Graudenz ein zweijähriges 
Fohlen, das ſich auf der Weide befunden hatte. Das Pferd 
(Wallach) iſt von brauner Farbe, 145 Zentimeter hoch, hat 
langen Schweif und Mähne; beſondere Kennzeichen ſind 
nicht vorhanden. Etwaige Mitteilungen über das ver⸗ 
ſchwundene Tier wolle man dem nächſten Polizeipoſten 
machen. 0 


Thorn (TZorun). 
Blutiger Aeberfall auf einen Güterzug. 
Zwei Zugſchaffner getötet. 


Da die von Warſchau nach Pommerellen fahrenden 
Güterzüge zwiſchen den Stationen Wloclawek und Thorn 
ſehr häufig von einer Räuberbande ſchwer beſtohlen wur⸗ 
den, io hatte die Polizeibehörde der Warſchauer Wojewod⸗ 
ſchaft beſchloſſen, dieſer weitverzweigten Bande am letzten 
Montag eine Falle zu ſtellen. Zu dieſem Zweck wurde der 
Eilgüterzug Nr. 9461 von der Station Wloclawek an von 
einer Polizeiabteilung eskortiert. Das Zugperſonal war 
mit Gewehren und elektriſchen Laternen ausgerüſtet. In 
dem Augenblick, als der Zug den Wald bei Alexandrowo 
paſſierte, ſprangen einige Strolche von hinten auf die 
Waggons, wurden aber von der Eskorte ſofort bemerkt und 
verſcheucht. Die Schaffner und Polizeibeamten leuchteten 
dann mit ihren Laternen beide Seiten des Zuges ab und ver⸗ 
anlaßten durch Abgabe von Signalen den Zugführer, die 
Fahrt zu verlangſamen. Kurz darauf gaben die Eiſenbahn⸗ 
räuber, die ſich in dem Geſtrüpp des Waldes verborgen 
hielten, mehrere Gewehrſchüſſe ab, durch die zwei 
Eiſenbahnſchaffner tödlich getroffen zu Boden 
geſtreckt wurden. Der Zug wurde ſofort zum Stehen ge⸗ 
bracht. Man alarmierte die Polizeipoſten aus Wloclawek 
und Alexandrowo, die mit Hilſe einiger Zivilperſonen den 
Wald, in dem ſich die Eiſenbahnräuber aufhielten und aus 
dem die Schüſſe gefallen waren, abſuchten. Die Bemühun⸗ 
gen der Polizei waren von Erfolg gekrönt. Es wurden 
17 Perſonen verhaftet, die einer großen Diebesbande an⸗ 
gehören. * 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 8. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 15. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 11. Oktober hat die 
„Central⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße (ul. 
Chelminſka) 8, Fernſprecher 169. . 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel von Dienstag zu 
Mittwoch früh um 41 Zentimeter auf 3,67 Meter über 
Normal. Am Mittwoch nahm die Dampferfähre ihren Bes 
trieb wieder auf, nachdem die Hochwaſſerſchäden an der 
Pontonbrücke ausgebeſſert waren. Die Überſchwemmung 
hat auf der Baſarkämpe (die zum Teil noch unter Waſſer 
ſteht) und am linksſeitigen Zugang zur Pontonbrücke der⸗ 
artige Schlammengen zurückgelaſſen, daß Fußgänger hier 
vorerſt beſonders vorſichtig paſſieren müſſen, um nicht aus⸗ 
zugleiten⸗ * * 


v Der Neubau der Direktion der Waſſerwege in der 
Kloßmannſtraße (Kraſinſkiego) kann wegen Erſchöpfung der 
Kredite vorerſt nicht weitergeführt werden, ſo daß 
die Arbeiten jetzt vollſtändig ruhen. Das unter Dach be⸗ 
findliche Gebäude, das als Wohnhaus für die Beamten der 
Direktion der Waſſerwege dienen ſoll, iſt im Rohbau fertig⸗ 
geſtellt. Mit der Wiederaufnahme der Arbeiten kann erſt 
im nächſten Jahre gerechnet werden. m 


Graudenz. 


Nr. 232. 


Neue Schulgebäude. Der ſchon ſeit einigen Jahren 
herrſchende Mangel an Unterkunftsräumen für die Volks⸗ 
ſchulen in Thorn brachte eine derartige Überfüllung der 
einzelnen Schulen mit ſich, daß den Unterricht in zwei 
Schichten abgehalten werden mußte. Daher iſt es mit 
Freuden zu begrüßen, daß das in der Schulſtraße (Sienkie⸗ 
wicza) 40 belegene Gebäude, das ſpeziell als Schulgebäude 
gebaut wurde und auch in früheren Jahren eine Schule be⸗ 
herbergte, in den letzten Jahren aber der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaftskammer (Pomorſka Izba Rolnicza) als 
Unterkunftsraum diente, wieder ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung zurückgegeben werden ſoll. Das genannte Ge⸗ 
bäude wird augenblicklich von der Landwirtſchaftskammer 
geräumt. Nach Vornahme der erforderlichen Veränderun⸗ 
gen und Anſchaffung des Inventars wird hier die Mädchen⸗ 
volksſchule Nr. 9, die zurzeit gemeinſam mit der Knaben⸗ 
ſchule im Hauſe Schulſtraße 6 ſich befindet, untergebracht 
werden. Es iſt möglich, daß dieſe Verlegung noch im Laufe 
dieſes Schuljahres erfolgt. — Die Geſchäftsräume der Land⸗ 
wirtſchaftskammer wurden in das neue Lokal im Hauſe 
Schulſtraße 10 verlegt. Jetzt ſind ſämtliche Bureaus der 
Kammer, die bisher auf mehrere Stadtteile verteilt waren, 
in einem Gebäude zuſammengefaßt, mit Ausnahme des 
Chemiſchen Laboratoriums, das, wie bisher, in der Kerſten⸗ 
ſtraße 22 bleibt. PR 

Kk Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde am Dienstag gegen Franz Paczkowſki wegen 
Brandſtiftung verhandelt. Der Angeklagte hatte ſich 
auf das Dach ſeines Hauſes begeben. Durch ein von ihm 
ſortgeworfenes brennendes Streichholz geriet das Haus in 
Brand. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung zu zwei Wochen Haft unter An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft. — Der Landwirt Anton 
Kempi war der verſuchten Tötung angeklagt. Die An⸗ 
klage legt ihm zur Laſt, den bei ihm beſchäftigten Arbeiter 
Edmund Przyjewſki zu erſchießen verſucht zu haben. 
Der Angeklagte kehrte am 25. April 1931 in ſtark ange⸗ 
heitertem Zuſtande aus der Stadt nach Hauſe zurück. 
Plötzlich ergriff er ein Gewehr und ſchoß durch das Fenſter 
ſeiner Wohnung in der Richtung, wo ſich der auf dem Wege 
zum Stall befindliche Przyjewſki befand, traf ihn jedoch 
nicht. Da dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden 
konnte, daß er die Abſicht hatte, den Przyfewſki zu töten 
bzw. daß er auf Przyjewſki zielte, jo erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. *. * 

E Des Widerſtands gegen die Polizei machten ſich die 
im Hauſe Spritſtraße (ul. Jana Olbrachta) 3 wohnhaften 
Frauen Marta Pelplinſka und Rozalja Glowacka 
ſowie die erſt 15 Jahre alte Marta Bojanowſka ſchuldig. 
Die ſtreitluſtigen Amazonen mußten nun den Weg aufs 
Kommiſſariat antreten, wurden aber nach erfolgter Ver⸗ 
nehmung wieder entlaſſen. * * 

I Feſtgenommen wurden am Dienstag drei Perſonen 
wegen Diebſtahls, die dem Burggericht zugeführt wurden, 
eine vom Burggericht in Culm geſuchte Perſon und eine 
Perſon wegen Entziehens von der polizeilichen Aufſicht, die 
man jetzt der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht über⸗ 
gab. Außerdem wurden zwei Alkoholberauſchte zur Wache 
gebracht. 5 Er 

= Neben einem Diebſtahl und einer Veruntreuung 
verzeichnet der Polizeibericht vom Dienstag 27 über- 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei Zu⸗ 
widerhandlungen gegen 'ſanitäts⸗polizeiliche Beſtimmungen, 
eine Überſchreitung handels⸗adminiſtrativer Verfügungen, 
eine Schlägerei und einen Fall von Störung der öffentlichen 
Ruhe. 5 * * 


v Podgorz (bei Thorn), 7. Oktober. Die Gemeinde 
Piaſk fordert die Eingemeindung in Pod⸗ 


gorz. Der pommerelliſche Wojewode empfing kürzlich eine 
Delegation der Stadt Podgorz und der Gemeinde Piaſk, 
welche eine Denkſchrift 
der Gemeinde Piaſk in die Stadt Podgorz überreichte. 


mit der Bitte um Eingemeindung 
* * 


Zimmer und Küche 


geſucht. Zahle ein Jahr 
Miete i. voraus. Off. u. (Induſtrie, Sil 
C. 9350 g. d. Geſchäftsſt. Modell) v. leicht. Boden, 


A. Kriedte, Nadz. 2. Sade 
5 Nie a. 
Kicchl. Aachrichten. 87 Pei 
„d. 11. h 
ey EEE Klrchl. Nachrichten. 
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I |* Bedeutet anſchließende Sonntag, d. 11. Oftob. 1981 


Abendmahlsfeier. (19. n. Trinitatis) 
Pünktlich 20 Uhr 30 


Evangel. Gemeinde] Bedeutet anſchließende 
beginnen die Veranstaltungen beim 


Grand Vorm. 10 U endmahlsfeier. 
Jubiläums - Oktoberfest 


„Gürtler, 11¼ uhr St. edlen rde. 
Tiroler Waldfest 
d 


Kindergottesdienſt, 2 Uhr] Kein Gottes 
er 
Graudenzer Deutschen Bühne 


B runo Pl kat Binterkart In 


Fedwiq Plikat 


geb. Menz 
grüssen als Vermählte 


Grudzigdz, im Oktober 1937, 


Wäschemangeln '°, aler, Gröser 
Falarski ® Radaike 


Nowy Rynek 10 Torun Nowy Rynek 10 
Telefon 561. 3492 


Taubſtummen, Montag,] Altſtädt. Kirche. Vorm. 
abds. 8 Uhr Jungmädchen⸗ 10% Uhrcfeſigottesdienſt d. 
Verein, Dienstag, 8 Uhr Eogl. Frauenhilfe, General ⸗ 
Poſaunenchor. Mittwoch, ſup. D. Blau, 12Uhrͤind 

5 Uhr Bibelſtunde, 8 Uhr 

Kirchenchor, Donnerstag, 

8 Uhr Jungmänner Verein, 


Für die Einmachzeit! 


Glashaut 


Salizyl-Pergament-Papier 
in Bogen vorrätig bei 302. 


Justus Wallis, Papierhülg, 


Szeroka 34 Torun Gegründet 185g. 


Böſendorf 
1.1 ¼ Uhr Kindergottesdſt. 
Gurste Vorm. 10 Uhr 
Hauptgottesdſt. zur Feier 
des Erntedantfejles*, 


am 
Sonnabend, d. io. Oktober 1931, 

im Gemeindehause. 9145 

Schluß des Festes 5 Uhr. 

Eintritts-Karten gegen Abgabe der Ein- 
ladung im Geschäftszimmer Mala Gro- 
blowa, Ecke Mickiewicza 3, und an der 
Abendkasse des Gemeindehauses. 


bund, 6 

tionſt., Montag, 

Gitarrenſtunde, 

4 Uhr Sternenbund, 

UhrGöeſangſtde. Mittwoch, K 

7Uhr And. i. Klodtken, don⸗] Rogau. Nachm. 3 Uhr 

nerstag, /8 Uhr Bibelſt., Gottesdienst, dan. Kinder · 

itag,4 UhrͤKinderſtunde, gottesdienſt, Vikar Knorr. 
Uhr Andacht in Schönbrück] Sachſenbrück. Vormitt. 
11 -Zimm.⸗Wohng. Sonnabend, aods. / Uhr.: Uhr Gottesdienit, 
Bad u. Küche, v. 15, 10. Poſaunenſtunde. Pfarrer Heuer. 

Tanzunterricht zu vermiet, Ju erfrag. Rebden. Born. 10 uhr] Ottlotſchin. Nachmittag 
1 Mon 3, Büro, | Gottesdienſt, Unterredung 2½ Uhrchottesdienſt, Pfarr. 

i. der „Gos da Absty- 1 - = Im. d. konfirmierten Jugend, Heuer. 

nenz nächſte Stunde er finden noch ½12 Uhr Kindergottesdſt, Rentſchkau. Vorm. 10 uhr 

am Freitag, d. 9.d. Mts. ! 2 ion ½ uhr Jungmädchenver. | Gottesdienft*. 

Nehme noch Anmeldg. in d. Nähe des deutſch.] Fürſtenau. Nachm.3 Uhr Damerau. Nachm. 3 Uhr 

von dann entgegen. Privatgynınal. Beguf⸗ Gottesdienft. Gottesdienſt. 

Preis mäßig. 9384 a ei e eee . 4 era 
enlionspreis rntedankfeſtgottesdien r Erntedantfeſt 

A. Rözynskal "Elena ei 


au Luiſe Kerber. tlen. Nachm. 2 Uhr gottesdienſt«, nachm. 2 U 
Szkolna 1. Droga — Nr. 20. den tnotleabienfte — 75 


Zempelburg. 


Anzeigen Aufträge 
r* 
„Deutſche Rundſchau“ 
in Polen 
nimmt zu Originalpreiſen am hieſigen Platze 
entgegen / 


R. Stahr, Zempelbur 
ul. Nn J. 9 
(im- Haufe des Herrn Karl Schwarz; 


N 


konnte. 


Ziotp, die 


urteil eines Standgerichts. 


u 


m 3 (Tezew), 7. Oktober. Unglücksfall mit 
Todesfolge. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr ereignete 
ſich an der Stargarderſtraße ein tragiſcher Unfall. Die 
Aährige Tochter Renate des Kreisausſchußſekretärs Fabian 
begab ſich auf den Balkon und ſtürzte in einem uube⸗ 
wachten Augenblick auf den Hof. Das Kind erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb zwei Stunden ſpäter. — Auf 
dem heutigen Wochenmarkt herrſchte reger Betrieb. Die 
Preiſe waren unverändert. Auf dem Schweinemarkt am 
Feuerwehrplatz verlor eine ältere Frau ihre Geldtaſche mit 
43 Zloty Inhalt, welche von einem Eiſenbahner gefunden 
Be. der rechtmäßigen Eigentümerin wieder abgegeben 


d Göingen (Goynia), 7. Oktober. Selbſtmord be⸗ 
ging geſtern der Privatbeamte W. Kaczorowſki von 
hier, indem er ſich mit einem Revolver ins Herz ſchoß. 
Wegen Diebſtahls war er entlaſſen worden. Er begab ſich 
ins Bureau der Firma „Okocim“ und bat um ein Abgangs⸗ 
zeugnis. Als er dies erhalten hatte, machte er auf der 
Schwelle jeinem Leben ein Ende. — Beſtohlen wurde 
geſtern im Bahnhofsgebäude der Schloſſer Franz My d⸗ 
kowſki. Unbekannte Diebe ſtahlen ihm ſämtliches Ge⸗ 
päck, das er ohne Aufſicht in der Halle gelaſſen hatte. Er 
erleidet einen Schaden von 1500 Zloty, — Die Ein woh⸗ 
nerzahl Gdingens betrug am 30. September d. J. 
50728 Perſonen, was im Vergleich mit dem Vormonat 
e. Zuwachs von 258 ee darſtellt. 3 

* Schwetz (Swiecie), 7. Oktober. Infolge elektri⸗ 
ſch e n Kursſchluſſes ram Sonntag nacht in der Mühle 
Przechowo hieſigen Kreiſes ein Brand aus, der im Ent⸗ 
ſtehen bemerkt und ſofort erfolgreich unterdrückt werden 

Der angerichtete Schaden iſt unbedeutend. — 
Abgebrannt find in der Nacht zum Montag Wohnhaus, 
Stall und Scheune des Landwirts Jan Ziötkowſki in 
Mniſzek ag ann Kreiſes. Der Schaden beträgt etwa 15 000 

Verſicherungsſumme 11000 Zloty. Die Brand- 
urſache iſt unbekannt. 


a Schwetz (Swieciel, 7. Oktober. In der Nacht zum 
Mittwoch iſt in dem hieſigen Manufaktur⸗ und Kurzwaren⸗ 
geſchäft der Firma Pollaſzewſki ein großer Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt worden. Die Diebe haben durch Aus⸗ 
schneiden einer Scheibe von der Straßenſeite ſich Einlaß in 
das Geſchäft verſchafft und einen großen Poſten Herren⸗ 
ſtoffe, Damenmäntel, Dutzende Damenſtrümpfe und vieles 
andere mit ſich gehen laſſen. Von den Dieben fehlt bis 
jetzt jede Spur. Auf dem hieſigen Standesamt 
konnten in der Zeit vom 1.—90. September d. J. 12 An⸗ 
meldungen regiſtriert werden und zwar: 6 Geburten (drei 
Knaben, 3 Mädchen, 4 Eheſchließungen und 2 Todesfälle. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Dreizehnjähriger erſticht einen Kameraden. 


In Chelm entſtand bei einem Kinberfeſt ein Streit 
zwiſchen dem 13jährigen Kazimierz Ziemba und dem 
gleichaltrigen Boleſtaw Gora. Plötzlich ergriff Gora ein 


Meſſer und verſetzte ſeinem Kameraden eine ſo tiefe Wunde, 
daß dieſer tot zuſammenbrach. \ 


* Lemberg (Twin), 6. Oktober. In einem Lem⸗ 


berger Vorort ſpielte ſich ein furchtbares Eif eſuchts⸗ 


dra i; a ab, Der 7jährige Jan Szumigrer, der ſeine 
Frau der Untreue bezichtigte, zündete nachts das Haus an. 
Die Frau kam in den Flammen um. Szumigrer 
verübte nach der Tat Selbſtmord. 


* Lemberg (Lwow), 5. Oktober. Erſtes Todes⸗ 
Der vor das Stand⸗ 
gericht in Lemberg geſtellte Karol Kwik, der an dem in 
der Nacht zum 12. September verübten üb erjall auf 
einen Güterzug in der Nähe Lembergs teilgenommen 
hatte, wurde zum Tode verurteilt. Die Strafe iſt 
in lebenslänglichem Gefängnis umgewandelt worden. 


* Grodziſk, 5. Oktober. Reicher Bauer als 
Führer einer Brandſtifter bande. Im Kreiſe 


| hg in der Nähe von Grodzift und Jaktorow, trieb feit 


Monaten eine verbrecheriſche Brandſtifterbande ihr 
Unweſen. Vier Landwirten brannten während dieſer Zeit 
die Scheunen mit dem geſamten Getreide nieder. Die 
Branditifter, an deren Spitze ein vermögender Bauer ſtand, 


der ſeine Komplicen für die Ausführung ſeiner verbreche⸗ 


riſchen Pläne bezahlte, wurden verhaftet. 
* Warſchau (Warſzawa) 5. Oktober. Einen Auto⸗ 
unfall erlitten auf dem Wege von Warſchau nach Piotr⸗ 


köw (Wojewodſchaft Lublin) die bekannten polniſchen Schau⸗ 
e eee 5 1 rt ee 


Zbyfoko Sawan und PPP. f ⁵—Zß — . N 0 RR 


er Thomas bat das Jemen mufgegeben, | er ert, mr ern, cr 00 , Henn Mt a ie e remain Thomas hat das Rennen aufgegeben. 


Ein Wettkampf, der 80 Jahre dauerte und 10 Millionen 
Mark gekoſtet hat. — Die anfregendfte Regatta aller Zeiten. 


Vor wenigen Tagen ſtarb der Teekönig Sir 
Thomas Lipton, eine der intereſſanteſten 
Perſönlichkeiten des geſtrigen und heutigen 
Englands, der mit Recht als der berühmteſte 
Segelſportler der Welt galt. Die Red. 


Faſt genau vor 80 Jahren gewannen amerikanische 
Segler auf einer Regatta „Rund um die Inſel Wigth“ mit 
ihrer Yacht „Amerika“ den Ehrenpreis für die internationale 
Segelwettfahrt im Rahmen der Londoner Weltausſtellung, 
der ſeitdem unter dem Namen „Amerika⸗Pokal“ Weltruhm 


erlangt hat. Der Preis war geſtiftet, um den bis dahin in 


Europa unbekannten amerikaniſchen Segelſport zu einer 
Fahrt über den großen Teich zu reizen, und als die Ameri⸗ 
kaner kamen und ſiegten, gönnten die Engländer ihnen den 
Triumph. Sie würden bei der nächſten Wettfahrt den Preis 
zurückgewinnen. 

Der ſportliche Ehrgeiz war erwacht. Dreizehn Mal 
forderten in den folgenden Jahren Engländer und Kana⸗ 


dier, meiſt mit eigens für dieſen Zweck erbauten Yachten der 


größten internationalen Klaſſe, die Amerikaner heraus, um 


die Trophäen für das engliſche Weltreich zurück zu gewinnen. 
Alle Anſtrengungen blieben vergebens. 


Die Amerikaner, 
von hervorragenden Yachtkonſtrukteuren unterſtützt, blieben 
überlegen. An dieſen Zuſtand hatte man ſich gewöhnt, bis 
Sir Thomas Lipton, der millionenſchwere engliſche Tee⸗ 
könig, ſeinen echt engliſchen Spleen darauf konzentrierte, 
den Amerika⸗Pokal nach England zurückzubringen und die⸗ 
ſes Ziel zu ſeiner Lebensaufgabe machte. 
Die Namen „Shamrock“, „Britannia“, „Lulworth“, 
„Cambria“ und „Withe Heather“ find in der ganzen fegel- 


fewſki in der Nähe von Zloty Potok, bei dem das Auto 
völlig zertrümmert wurde. Frau Malicka kam heil davon, 
während ihr Gatte ernſtlich verletzt wurde. Mierzejewſki 
erlitt gleichfalls eine ſchwere Oberarmverletzung. 

* Warſchaun (Warſzawa), 7. Oktober. Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Piaſtow—Warſchau geriet die Njährige Iſabella 
Frank, ihre Wjährige Schweſter, Prowideneja Bazin⸗ 
ſka, und deren Zjähriges Töchterchen Kryſia unter die 
Räder des von Pruſzkow kommenden Zuges. Die Frank 
und das Kind wurden getötet. Die Bazinſka kam mit nur 
leichten Verletzungen davon. 

e. Ciechocinek, 6. Oktober. Durch das letzte Hoch⸗ 
waſſer erlebten die Weichſelniederungsbewohner eine ſehr 
unangenehme Überraſchung. Die Bevölkerung war ſeitens 
der Behörden von der drohenden überſchwem⸗ 
mung überhaupt nicht in Kenntnis geſetzt 
worden. So kam es, daß die Flut die Landleute völlig un⸗ 
vorbereitet traf. Das meiſte Gemüſe und viele Kartoffeln 
ſtanden noch auf den Feldern und wurden vom Hochwaſſer 
erfaßt und vernichtet. Sehr großen Schaden haben auch die 
Obſtgartenpächter, denn die ſtarken Winde der letzten Tage 
haben viel reifes Obſt in das Waſſer geſchüttet. Beſonders 
ſchwer hat der untere Teil des Dorfes Skonſk unter dem 
Hochwaſſer gelitten. Dort ſtanden alle Höfe unter 
Waſſer. Beſtohlen wurde der Altſitzer Rhein⸗ 
holz in Odoljon. In ſeiner Abweſenheit drangen Diebe 
durch Eindrücken der Fenſterſcheibe in die Wohnung und 
ſtahlen 750 Zfoty Bargeld, einen Pelz, Wäſche u. a. Wie 
immer, ſo ſind die Diebe unauffindbar. 

* Wilna, 7. Oktober. In Bialowoda, Woj. Wilna, 
brachte der 121ährige 3. Jemke eine Granate in die 
Wohnung ſeiner Eltern. Das Geſchoß explodierte, 
wobei der Gjährige Zenon Jemke getötet und fünf 
weitere Perſonen ſchwer verletzt wurden. 

* Krakau (Kraköw), 7. Oktober. Verhütete Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe. Auf der Eiſenbahnlinie Lemberg 
Krakau in der Nähe von Grodek Jagiellonſki wurde aber⸗ 
mals ein Eiſenbahnanſchlag kurz vor der Ankunft 
eines Schnellzuges verübt, der aber vereitelt werden 
konnte. Die Täter hatten an zwei Stellen die die Schienen 
verbindenden Schrauben gelöſt. 


Berlin und Bulareſt. 


Die Folgen einer Operettenaufführung im Berliner 
Rundfunk. 


Eine ungewöhnliche Debatte politiſchen Charakters iſt 
in der rumäniſchen Preſſe ſeit einiger Zeit im Gange. Den 
Ausgangspunkt bildet eine Operettenaufführung im Ber⸗ 
liner Rundfunk, die Sendung von Millöckers „Apajune“. 
In Czernowitz, das jetzt Cernauti heißt, hörte der Beſttzer 
einer Empfangsſtation die Operette mit an. Die Folgen 
waren außerordentlich. Im „Univerſul“, einer der meiſt⸗ 
verbreiteten Zeitungen Rumäniens, erſchien ein Artikel 
des angeſehenen Publiziſten Bacalbaſa unter dem Titel: 
Mit Frankreich oder mit Deutſchland? in dem die Frage 
erörtert wurde, ob Rumänien mit Deutſchland oder mit 
Frankreich gehen ſoll, eine Frage, die Herr Bacalbaſa 
ſofort eingangs beantwortete, daß Rumänien nur mit 
„jener großen Macht, die die territoriale Integrität Groß⸗ 
rumäniens ſichere“, gehen könne, mit Frankreich. Wer das 
nicht begreife, möge keine Politik mehr in Rumänien be⸗ 
treiben. Ein ſeltſames Ereignis ſei aber zur richtigen 
Stunde eingetreten, um dieſen Grundſatz für die Haltung 
Rumäniens zu bekräftigen. Radio Berlin habe von ſeinem 
Studio aus eine Operette, „Apajune“, geſendet, die man 
in Cernauti abgehört habe. Der erſte Akt ſpiele in einem 
rumäniſchen Badeort, angeblich Mehadia, der zweite im 
Schloß Cotroceni. Der Text wäre voll Hohn und Spott 
für Rumänien, er zeige die Erlebniſſe mancher Deutſcher 

auf rumäniſchem Boden. Das Wort Walachei habe man in 
übler Sprachverbindung wiederholt gebraucht; insbeſondere 
empört ſich Herr Bacalbaſa über den Vers: „In der 
wilden Walachei iſt alles einerlei.“ Es komme ein Fürſt 
und eine Fürſtin vor, von welch letzterer unehrbietig ge⸗ 
ſprochen werde, die meiſten Namen in dem Stücke jeten 
rumäniſch. Im übrigen will man in Czernowitz⸗Cernauti 
auch eine Verſpottung der Sänger der Bukareſter Oper 
gehört haben, die durch die Atherwellen als dick und ſtimm⸗ 
los bezeichnet wurden. Herr Bacalbaſa meint, wenn die 
Radioſtation Vernauti dieſe Operette richtig empfangen 
habe, dann müſſe die Außenpolitik Rumäniens mit jenen 
geändert werden, die eine Reviſion der Verträge ver⸗ 
langen, alſo die Zerfleiſchung Rumäniens. 

Ein deutſch⸗rumäniſches Blatt wandte ſich gegen den 
Artikel des Herrn Bacalbaſa, der wieder im „Untverſul“ 


antwortet und feſtſtellt, daß er nicht zum Deutſchenhaß auf⸗ 


gi intereſſierten Welt bekannt. Es find dies die größ⸗ 

ten engliſchen Yachten, von jener Klaſſe, die in Deutſchland 
heute niemand mehr bezahlen kann und zu der vor dem 
Kriege die kaiſerliche Yacht „Meteor“, die Kruppſche „Ger⸗ 
mania“ und die „Hamburg“ des Vereins Seefahrt ge⸗ 
hörte. „Shamrock“ hießen die Yachten Sir Thomas Lip⸗ 
tons, die zur Eroberung des Amerika⸗Pokals erbaut wurden. 

Der erſte Shamrock ſtartete 1889 in den engliſchen Ge⸗ 
wäſſern gegen die amerikaniſche „Colombia“ und verlor. 
Zwei Jahre ſpäter ging Sir Thomas Lipton mit einer 
zweiten „Shamrock“ nach Amerika. Da die beiden amerika⸗ 
niſchen Neubauten ſich als Verſager erwieſen, ſtellte man 
ihm in letzter Minnte die alte „Colombia“ entgegen, die 
abermals gewann. Zwölf Jahre wartete Sir Thomas, bis 
er 1903 mit „Shamrock 3“ wiederkam. Seine neue Yacht 
galt als ein Wunder an Schnelligkeit, aber die amerikaniſche 
„Relance“ war beſſer. Abermals wartete Sir Thomas 
11 Jahre. 1914 wollte er mit „Shamrock 4“ von neuem 
den Kampf riskieren, als der Krieg ausbrach. Erſt 1920 
wurde das vierte Rennen ausgetragen. Zwei von den fünf 
Wettfahrten gewann Str Thomas, ſchon winkte ihm der 
Sieg, aber die drei anderen gewann die „Reſolute“, unter 
der Führung des ſpäteren amerikaniſchen Marineminiſters 
C. F. Adams. So populär waren ſchon damals dieſe Wett⸗ 
fahrten, daß der Yachtkapitän Miniſter wurde und die 
„United States Line“ ihre ſchnellſten Dampfer nach den bei⸗ 
den Nachten nannte. 

Abermals vergingen zehn Jahre. Nun arbeitete der 
engliſche Konſtrukteur Nicholſon an den Plänen für eine 
neue „Shamrock“, die alles bisher dageweſene in den Schat⸗ 
ten ſtellen ſollte. Vier Torpedobootszerſtörer und ſechs 
Waſſerflugzeuge erhielt die „Shamrock 5“ als Begleitung 
während ihrer Expedition nach Amerika. Eine große Mo⸗ 
toryacht diente als 5 für die Beſatzung 
während der Zeit vor und nach den Regatten. Zehn Mil⸗ 


fordere, ſondern nur die Einſtellung der Außenpolitik 
Rumäniens im Auge habe. Zuletzt hat nun ein anderes 
großes Bukareſter Blatt, die „Epoca“, zur ganzen 
Kampagne, die aus der Berliner Funkſendung hervor⸗ 
gegangen iſt, Stellung genommen. Die „Epoca“ erklärt, 
daß die Argumentation des Herrn Bacalbaſa nichts 
weniger als gerecht ſei. Man könne doch diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen zweier Länder nicht von der Geiſteswelt einer 
Operette abhängig machen, wenn dieſe etwa noch grob und 
taktlos ſei. Wenn man aber ſolche Grundlagen der Politik 
aufſtellen wolle, dann wäre es am beſten, wenn das 
Bukareſter Außenminiſterium Herrn Tanaſe (einer der be⸗ 
kannteſten Bukareſter Schauſpieler) als Berater in das 
Palais Sturdza berufen würde. Was die von Berlin ge⸗ 
ſendete Operette anlangt, ſo ſei dieſe Jahrzehnte alt, und 
auch als ſie neu war, habe der Refrain von der wilden 
Walachei die Außenpolitik Rumäniens nicht im mindeſten 
beeinflußt. Wenn man aber Theaterſtücke zur Grundlage 
der politiſchen Einſtellung eines Landes machen wollte, 
dann müßte man ſich in Bukareſt daran erinnern, daß nicht 
vor fünfzig, ſondern vor zwei Jahren in Paris ein Stück 
auf dem Theater gegeben wurde, in dem Rumänien nichts 
weniger als ſympathiſch behandelt war, in dem eine 
Königin Maritza auftrat und in Situationen kam, die 
wenig würdig waren. Dieſes Stück habe in der franzöſiſchen 
Preſſe günſtigſte Kritik gefunden. Die Folge wäre alſo, 
daß Rumänien ſeine Außenpolitik ändern müſſe, da eine 
Pariſer Bühne dieſes Stück geſpielt habe. 

Es wäre anzunehmen, daß die Debatte damit ab⸗ 
geſchloſſen ſein könnte. Die Lächerlichkeit des Themas iſt 
ebenſo handgreiflich wie das Beſtreben gewiſſer, leider 
nicht unmaßgebender Kreiſe, zwiſchen Rumänien und 
Deutſchland Verſtimmungen zu erzeugen. In weſſen 
Intereſſe dies geſchieht, darüber laſſen die Schreiber ſelbſt 
allerdings keinen Zweifel übrig. 
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erſcheinen laſſen, im Dunkel zu bleiben. 


lionen Mark hatte Sir Thomas bis zu dieſer Expedition im 
vorigen Jahre für Baukoſten aufgewandt, in 23 Tagen war 
die neue Yacht allein über den Ozean geſegelt, wie die Aus⸗ 
ſchreibung der Wettfahrten vorſchreibt. 


Aber auch die Amerikaner waren nicht müßig geweſen. 
Sie hatten vier große Yachten zur Auswahl: „Hankee“, 
„Weetamoe“, „Enterpriſe“ und „Whirlwind“. In Sonder⸗ 
regatten wurde „Enterpriſe“ als Vertreter Amerikas be⸗ 
ſtimmt, die von ihrem Eigner Harold Vanderbilt geführt 
wurde. Die „Shamrock“, die als Leichtwetterboot galt, ſtand 
unter dem Kommando von Kapitän Heard. 


In der Mitte des Monats September 1990 vegannen 
die Wettfahrten auf der Reede von Newport. Alle Anzeichen 
ſprachen dafür, daß diesmal die „Shamrock“ gewinnen mußte. 
Aber Sir Thomas, der ſo oft vom Pech verfolgt, diesmal 
vom Wetterpech verfolgt wurde, hatte auch diesmal kaum 
eine Chance. Die beſſere Revierkenntnis der Amerikaner, 
vor allem die beſſere Technik an Bord der „Enterpeiſe“, die 
das Setzen und Auswechſeln der Segel ſowie das Ma⸗ 
növrieren erleichterte, brachte auch diesmal den Steg für 


Amerika. Mit der Technik hatte Sir Thomas nicht pe 


Es gibt wohl niemand, der dem heroiſch kämpfenden 
Sir Thomas Lipton nicht den Sieg gegönnt hätte. Jetzt 
iſt er im Alter von 81 Jahren geſtorben. Die Hälfte ſeines 
Lebens galt dem unerreichten Ziel. Armer Sir Thomas! 
Und dennoch wunderbarer Sir Thomas! Er hatte eine 
Hoffnung und ein Ziel ſein Leben lang. Schon dachte er an 
eine „Shamrock 6“. Das Schickſal hat es nicht gewollt. Er 
war ein Engländer mit einem Spleen, der letzte Repräſen⸗ 
tant einer Generation, die noch andere Sorgen haben konnte, 
als den Kampf ums nackte Daſein. 

C. Sch. 
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Schwere Inge in deſterreich 


(Eigener Bericht für die „Deutſche Rundſchau“). 
Pe. Wien, Anfang Oktober. 


Oſterreich hat ſchwere Tage hinter ſich, die ſchwerſten 
vielleicht ſeit der Unglückszeit, in der es galt, zur Stabili⸗ 
fierung der Währung um jeden Preis eine Anleihe im Aus⸗ 
lande zu erlangen. Damals, es war im Herbſt 1922, war auf 
den internationalen Kapitalmärkten anlageſuchendes Geld 
in Hülle vorhanden. Wie ſehr ſich das geändert hat, darüber 
weiß nicht nur Sſterreich, das jetzt den bitteren Weg nach 
Paris angetreten hat, darüber weiß auch Deutſchland, ja ganz 
Europa ein Lied zu ſingen. 

Vier Tage lang iſt jetzt, vom 30. September bis zum 
3. Oktober, mit einer Erbitterung, wie ſie im öſterreichiſchen 
politiſchen Leben noch ſelten feſtzuſtellen war, um das 
Finanzgeſetz gerungen worden, das Sſterreich wieder 
kreditfähig machen ſoll. Der Kampf iſt in der an dramatiſchen 
Zwiſchenfällen reichen Nacht vom 2. zum 3. Oktober, in der 
ſich die Verhandlungen zwiſchen Regierung und Parteien bis 
6 Uhr früh hinzogen, günſtig ausgegangen, günſtig vom 
Standpunkt der bedrängten Wirtſchaft, die von den Pariſer 
Kreditverhandlungen den dringend nötigen Blutzufluß er⸗ 
hofft. Weniger roſig wird der Erfolg der Regierung 
Bureſch, die für ihr Finanzgeſetz ſchließlich faſt ſämtliche 
Stimmen 156 von 165 — erhielt, vom politiſchen Standpunkt 
aus zu betrachten ſein. 

Als der Außenminiſter Dr. Schober ſich im Auguſt 
an den Völkerbund wandte, um ſeine Empfehlung zur 
Plazierung der im Zuſammenhang mit der Kreditanſtalt⸗ 
affäre notwendig gewordenen 150 Millionen⸗Schatzſchein⸗ 
emiſſion zu gewinnen, die gleichzeitig mit der Auflegung 
des zweiten Abſchnittes der Inveſtitionsanleihe von 1930 
im Betrage von 300 Millionen vor ſich gehen ſollte, geſchah 
das in der Erwartung, daß es in der Atmoſphäre des Völ⸗ 
kerbundes möglich fein werde, die öſterreichiſchen Anleihe⸗ 
wünſche zu entpolitiſieren, d. h. von den unerhörten politi- 
ſchen Bedingungen Frankreichs unabhängig zu machen. Daß 
der Verſuch vollkommen mißglückt iſt, darüber ſind die 
Akten geſchloſſen. Herr Dr. Schober mußte den Verzicht 
auf die Zollunion ausſprechen, und im Finanzaus⸗ 
ſchuß des Völkerbundes, dem das öſterreichiſche Kredit⸗ 
anſuchen zugewieſen wurde, verlangte man vom öſterreichi⸗ 
ſchen Bundeskanzler, der zu dieſem Zweck nach Genf zitiert 
wurde, eine umfangreiche Erklärung über die Herabſetzung 
der Staatsausgaben, die gegenüber 1931 um 235 auf 
1900 Millionen Schilling herabzuſetzen ſeien. War dieſe 
Forderung drakoniſch — auf die Verhältniſſe des Reiches 
übertragen, würde es ſich um einen Betrag von 1200 bis 
1500 Millionen Mark handeln, ſo wurde ſie unerträglich 
dadurch, daß das Finanzkomitee auch noch im Einzelnen vor⸗ 
ſchrieb, in welcher Weiſe die Ausgabenkürzungen vorzu⸗ 
nehmen ſeien, und ſo ſich einer ſchweren Verletzung der 
öſterreichiſchen Souveränität ſchuldig machte. Es war ein 
Diktat, dem Herr Dr. Bureſch in Genf ſich fügen mußte, 
was aber einzuſtehen er nach ſeiner Rückkehr nach Wien 
zunächſt nicht den Mut fand. Ein wahrer Rattenſchwanz von 
ſchweren, ja faſt unverzeihlichen taktiſchen und pſychologi⸗ 
ſchen Fehlern mußte ſich zwangsläufig daran knüpfen, denn 
die Parteien, denen verſichert worden war, daß nur die 
Ausgabengrenze von 1900 Millionen vereinbart ſei, und die 
Regierung, die ſich in Genf auf alle Einzelheiten fejtgelegt 
hatte, redeten nunmehr fortgeſetzt aneinander vorbei, bis 
ſchließlich eine Situation entſtand, aus der es keinen Ausweg 
mehr gab, als: Annahme des Finanzgeſetzes. 

Bevor die Verhandlungen des Parlaments begannen, 
war die Finanzlage ernſt, aber nicht hoffnungslos. Nach⸗ 
dem aber Herr Dr. Bureſch, der zuerſt das Parlament 
binnen vierundzwanzig Stunden zur Unterwerfung unter 
das Genfer Diktat zu zwingen dachte, infolge des heftigen 
Widerſtandes beſonders der Großdeutſchen Partei in 
Schwierigkeiten geraten, täglich mit einer bevorſtehenden 
Kataſtrophe von Wirtſchaft und Währung gedroht hatte, 
wurde das mühſam wiederhergeſtellte Vertrauen abermals 
wankend, ein Run auf die niederöſterreichiſchen Sparkaſſen 
ſetzte ein, und bis Freitag Mittag war es ſo weit, daß 
man wirklich ſchon faſt auch von einer hoffnungsloſen Lage 
ſprechen konnte. 


Chinas Segen, Chinas Plage. 
Die Rieſenüberſchwemmungen des Jang⸗tſe⸗kiang 
Von Günther Erlenbeck. 


Dürre, Überſchwemmung, Hungersnot, Seuchen und 
Bürgerkrieg — eine dieſer Plagen trifft alljährlich mit nahe⸗ 
zu mathematiſcher Sicherheit das geduldige chineſiſche Volk. 
Vom Bürgerkrieg iſt es letzthin ſtill geworden, er dürfte 
vorerſt ein Ende genommen haben angeſichts der kriegeri⸗ 
ſchen Vorgänge in der Mandſchurei, von denen ſich noch nicht 
überſehen läßt, welche Folgen ſie für das Reich der Mitte 
auslöſen werden. Um ſo deutlicher kann man aber heute 
die verderblichen Wirkungen überblicken, die eine andere 
der Plagen Chinas für dieſes haben, die überſchwemmung 
des Jangtſekiang, die immer noch kein Ende genommen hat. 


Am Nordoſtabhang der Tanglagebirges, fern in Tibet, 
entſpringt in 4600 Metern Höhe ein unſcheinbarer Bach, dem 
niemand anſieht, daß er, wenn er nach 5100 Kilometer lan⸗ 
gem Lauf ſich ins Meer ergießt, zum viertgrößten Streme 
der Erde angeſchwollen iſt, zur Schlagader des Reiches der 
Mitte, der Millionen ihre Exiſtenz verdanken. Und zwar 
wegen des roten Löß⸗Schlammes, den der Fluß ſchon bald 
nach ſeinem Austritt aus den tibetiſchen Gebirgen in ſeinen 
Fluten mit ſich führt und durch den er das von ihm durch⸗ 
ſtrömte Gebiet zu einer ungemein fruchtbaren Landſchaft 
geſtaltet. Millionenſtädte erhoben ſich an ſeinen Ufern be⸗ 
reits zu einer Zeit, als Mitteleuropa noch von dichten 
Urwäldern bedeckt lag; es waren dieſelben Rieſenſtädte, die 
wir heute noch an ihrem Platze finden, und das gleiche wim⸗ 
melnde Leben erfüllte ſie, über das der Beſucher Chinas 
immer wieder ſtaunt. Tſchungking, Itſchang, Hankau, Nan⸗ 
king, ſie alle ſind viele Jahrhunderte alt. Nur der Nil hat 
gleichfalls an ſeinen Ufern eine vier Jahrtauſende alte, 
hochſtehende Kultur gekannt, als Schiffahrtsweg kann er ſich 
zit dem Jangtſe indeſſen nicht entfernt meſſen. 

Täglich aufs neue ſpielt ſich eine wahre Völkerwande⸗ 
rung auf dem Strome ab, der im letzten Teile ſeines Lorfes 
nahezu ohne jedes Gefälle dahinflutet. Dabei iſt dieſer 
„letzte Teil“ immerhin noch 1700 Kilometer lang und außer⸗ 
ordentlich breit, bereits bei Nanking z. B. ſieben Kilometer. 
Moderne Seeſchiffe vermögen bis Itſchang zu gelangen. 


So entſtand ein furchtbarer Druck auf die Großdeutſche 
Regierungspartei, die die Regierung wegen der Hinnahme 
des Genfer Diktats zu ſtürzen entſchloſſen war und als 
Beamtenpartei eine andere Verteilung der Laſten forderte — 
unter den Genfer Vorſchriften befand ſich auch eine zehn⸗ 
prozentige Kürzung des Perſonalaufwandes, ſo daß ſie ſich 
in der Nacht zum Sonnabend, nach unendlich mühevollen 
Abänderungsverhandlungen bereit erklärte, das Sa⸗ 
nierungsgeſetz anzunehmen. Überraſchenderweiſe fanden 
ſich gleichzeitig die Sozialdemokraten ebenfalls dazu bereit, 
und man ſagt, daß dies auf die großen Kapitalintereſſen der 
Gemeinde Wien und ihrer Sparkaſſe, die von den Sozial⸗ 
demokraten verwaltet werden, zurückzuführen ſei. Nur die 
Putſchpartei des Heimatblocks ſtimmte ſchließlich mit ihren 
neun Stimmen gegen das Geſetz, deſſen Annahme in dem 
fortgeſchrittenen Stadium der Vertrauenskriſe, die immerhin 
überflüſſigerweiſe wach gerufen worden war, eine Staats⸗ 
notwendigkeit bilden mußte. Um ſechs Uhr früh war die 
Gefahr für die Kreditinſtitute und damit für die Währung 
gebannt. 

Ob damit die ſchwere Kriſe gelöſt iſt, bleibt vorläufig eine 
offene Frage. Die Bedingungen des Finanzkomitees, daß 
ſchließlich einen Kredit von 250 Millionen als notwendig 
erklärt hatte, ſind erfüllt, und der ehemalige Finanzminiſter 
D r. Juch iſt nach Paris abgereiſt, um das Geld und wo⸗ 
möglich etwas mehr zu erhalten, denn 200 Millionen müſſen 
ja allein ſchon dazu verwendet werden am 16. Oktober, den 
100 Millionen⸗Kredit der B. J. Z. und den Reſt des Pfund⸗ 
kredits zurückzuzahlen, den die Bank von England im 
Frühſommer über Nacht gegeben hatte, um die politiſchen 
Erpreſſungen Frankreichs abzuwehren. Die reſtlichen 
50 Millionen aber werden zur Auffüllung der gelichteten 
Deviſenreſerven der Notenbank dringend benötigt. Für eine 
Belebung der Wirtſchaft bleibt alſo nichts, und ſelbſt die 
Erlangung der 250 Millionen iſt noch unſicher. Indeſſen 
ſchrumpft das wirtſchaftliche Leben immer mehr, die 
Staatseinnahmen ſinken und das allgemeine Elend wächſt. 
So iſt der Ausblick auf den kommenden Winter hier vielleicht 
noch trauriger als im Reich. 


ein Reich vergrößert ſich. 
Aufteilung Chinas durch Japan. 


Ein Land vergrößert ſich, ein Land, deſſen über⸗ 
völkerung ſelbſt in den letzten Jahren des allgemeinen Ge⸗ 
burtenrückganges immer weiter wächſt. Japan, das mächtige 
Inſelreich im Fernen Oſten, weiſt in den letzten fünf 
Jahren einen Bevölkerungszuwachs von 4 713 183 (7,9 Pro⸗ 
zent) auf, gegenüber einem Zuwachs von 3 779 769 (6,7 
Prozent) im vorletzten Jahrfünft. Dieſe Zahlen ſind der 
Schlüſſel zum Verſtändnis der Ereigniſſe in der 
Mandſchurei, die ja nichts anderes bedeuten als Aufteilung 
Chinas dur Japan, das ſich — im 12 Jahre des Beſtehens 
des Völkerbundes! — mit Waffen in der Hand eine neue 
Kolonie erkämpft. 

„Sollte ſich die heutige Tendenz der Bevölkerungs⸗ 

bewegung erhalten, ſo wird die Welt im Jahre 1960 drei 
Staaten aufweiſen, die an Menſchenzahl alle anderen über⸗ 
treffen werden. Das erden die Vereinigten Staaten von 
Amerika, Rußland und Japan ſein. Die Bevölkerungszahl 
iſt heute nicht mehr das Kriterium der nationalen Stärke 
wie noch vor kurzem. Aber ſie bildet in Verbindung mit 
der Stärke an Organiſation, militäriſcher Vorbildung und 
dem modernen Wirtſchaftsſyſtem immer noch einen wich⸗ 
tigen Faktor.“ 
3 So zu leſen in einer engliſchen Monatsſchrift, die ſich 
ſpeziell mit dem Problem des Pazifie befaßt. Mit Recht 
weiſt die Zeitſchrift darauf hin, daß die Erhöhung des 
Lebensniveaus und der Steigerung der Anſprüche auf 
Komfort in allen kultivierten Ländern der Welt zu einem 
Geburtenrückgang führen, nur nicht in Japan. Und ſo iſt 
es zu begreifen, daß das Reich der aufgehenden Sonne, das 
ſich erſt vor 20 Jahren Korea einverleibt hatte, ſich nicht 
mehr mit einer wirtſchaftlichen Überwachung der Mand⸗ 
ſchurei begnügt, ſondern dieſes rieſengroße und reiche Lond 
ganz zu beherrſchen ſucht. Nach der Haltung des Völker⸗ 
bundes und des Kellogg⸗Amerika zu urteilen, dürfte Japan 
dieſes Ziel wohl erreichen. f 


Neben den europäiſchen Dampfern mit ihren 


Vertreter der Großmächte die Sicherheit von deren Unter⸗ 
tanen zu ſchützen haben, ſieht man wahre Flotten von 
Dſchunken und Sampans, zuweilen mit den Bewohnern 
ganzer Dörfer an Bord, die ſich anderswo niederlaſſen wol⸗ 
len. Dieſe Fahrzeuge befahren den Strom bis Pingſchan 
hinauf, 2700 Kilometer von der Mündung, eine Entfernung, 
die der von Paris nach Iſtambul entſpricht. Auf dieſer 
letzten Strecke bietet die Schiffahrt mancherlei Gefahren. 
Donnernd bahnt ſich der Strom ſeinen Weg zwiſchen ſteilen 
Felſen hindurch und über ſchäumende Klippen in ſeinem 
Bette hinweg. „Selbſtmordweg“, ſo nennen die Chineſen 
bezeichnend die Strecke von Itſchang bis Tſchunking, wo ſich 
der Waſſerſpiegel nicht ſelten binnen 24 Stunden um 20 bis 
30 Meter ſenken oder erhöhen kann. Auf jeder Dſchunke, 
welche die gefahrvolle Fahrt wagt, brennt daher ſtändig ein 
Weihrauchopfer, um den im Jangtſe hauſenden Drachengott 
milde zu ſtimmen. 


Bei Itſchang tritt der Strom dann in die weite Ebene, 
bis zur 1700 Kilometer entfernten Mündung beträgt ſein 
Gefälle nicht mehr als dreißig Meter. Aber ſeine Tücken 
behält er bei. Ständig wechſelt er ſein Bett, die gewaltigen 
Schlammengen, die der Jangtſe mit ſich führt — man ſchätzt 
ſie am Unterlauf auf ſechs Kubikmeter in der Sekunde bei 
einer Waſſermenge von 22 000 Kubikmetern — laſſen dauernd 
neue Sandbänke entſtehen. Schiffe laufen auf Grund an 
Stellen, wo man am Tage zuvor noch zehn Meter Waſſer⸗ 
tiefe gemeſſen hatte. Umgekehrt mußte ein engliſcher 
Dampfer einmal ſeine Ankertaue kappen, da dieſe bei der 
plötzlich zunehmenden Flut nicht mehr reichten. Als das. 
Schiff ein Jahr darauf die gleiche Stelle paſſierte, lag der 
Anker — mitten in einem Retsfelde. 

Seit 22 Jahrhunderten feiern die Anwohner des Stro⸗ 
mes am fünften Tage des fünften Monats nach dem alten 
chineſiſchen Kalender — in dieſem Jahre fiel der Tag auf 
den 20. Juni — das Drachenfeſt, zur Erinnerung an den 
großen Staatsmann Kufuen, der ſich drei Jahrhunderte vor 
unſerer Zeitrechnung in den Strom ſtürzte, weil ſein Kaiſer 
einen ihm erteilten Rat nicht beſolgte. Hunderte mit 
Drachenhäuptern gezierte Boote rudern an dem genannten 


Die Tatſache der Aufteilung Chinas kann nicht mehr 
beſtritten werden. Japan hält es nicht mehr für nötig, 
ſeine Eroberungspolitik irgendwie zu verſchleiern. Es 
weiß allzu gut, daß Europa und Amerika heute mit der 
eigenen Not zu kämpfen hat wie noch nie zuvor und daß 
die beiden Erdteile infolge dieſes Kampfes nach außen hin 
ſo gut wie völlig machtlos geworden ſind. Unter dem Vor⸗ 
wand, Leben und Eigentum der Japaner in der Mand⸗ 
ſchurei ſchützen zu müſſen, dringen die Truppen des Mikado 
immer tiefer in das Gebiet Chinas ein. Aber Japan läßt 
nicht nur Kanonen und Maſchinengewehre ſprechen, es be⸗ 
nutzt auch andere, diplomatiſchere Mittel. Die in ſeinem 
Sold ſtehenden chineſiſchen Politiker und Generäle 
beſchäftigen ſich mit der Sprengung Chinas von innen. 
überall in der Mandſchurei, aber auch im übrigen China, 
treibt die ſeperatiſtiſche Bewegung immer neue Blüten. 
Ein Gebiet nach dem anderen erklärt ſich für „unabhängig“, 
was nichts anderes heißen ſoll, als daß das betreffende 
Gebiet ſich den Japanern anbietet. 

Die drei nordöſtlichen Provinzen Chinas, die die 
frühere Mandſchurei bildeten, haben zum erheblichen Teil 
bereits als chineſiſche Provinzen zu exiſtieren aufgehört. 
Der Generalgouverneur der Mandſchurei, Tſchanghſue⸗ 
Itang, der Sohn Tſchangtſolins, ſitzt in Peipin, dem früheren 
Peking, und wagt nicht den Finger zu rühren. Es wäre 
auch ein hoffnungsloſes Unternehmen, für ihn, gegen die 
japaniſche Übermacht zu kämpfen. Aber auch Nanking, mit 
dem Präſidenten Tſchiangkaiſchek an der Spitze, dem ver⸗ 
meintlichen Chef des „geeinten“ Fünfhundert⸗Millionen⸗ 
volkes, hat den Kampfesmut, von dem er ſo oft ſeinen 
eigenen Volksgenoſſen gegenüber Gebrauch machte, reſtlos 
verloren. Und dies in einer ſo auffallenden Weiſe, daß 
man glauben könnte, er habe ſtillſchweigend ein geheimes 
Freundſchaftsabkommen mit den Japanern geſchloſſen. 
Sein Vertreter im Völkerbund, Sze, hat es auch ror⸗ 
gezogen, während der ganzen Mandſchureidebatte ſich mög⸗ 
lich mäuschenſtill zu verhalten. Das China Tſchiang⸗ 
kaiſcheks iſt heute ebenſo machtlos, wie das kaiſerliche China 
vor der Revolution. Seine „Souveränität“ wird von 
manchen anderen Mächten nur ſolange geachtet, wie es 
ihnen nützlich erſcheint. Dieſes unglückliche Land iſt ebenſo 
der Willkür der fremden Gewehre preisgegeben wie der 
böſen Willkür der entfeſſelten Naturgeſtalten. Japan denkt 
ſich inzwiſchen ſeinen Teil. Es vergrößert ſich. Die Auf⸗ 
teilung Chinas ſchreitet mit gigantiſchen Schritten fort. 


Ein Prinz wird geſucht. 
Prinz Karl von Belgien in Amerika verſchwunden. 


Im Auftrage der belgiſchen Botſchaft wird zur Zeit in 
den Vereinigten Staaten, vor allem in Waſhington und 
Newyork, nach einem gewiſſen Charles Dawſon geſucht. 
Der richtige Name dieſes Charles Dawſon iſt Charles, 
Prinz von Belgien und Graf von Vlandern. 
Es handelt ſich um den zweiten Sohn König Alberts. — Der 
Prinz unternimmt ſeit faſt Jahresfriſt inkognito eine Reiſe 
durch die Vereinigten Staaten und hat nun ſeit einigen 
Wochen keine Nachrichten mehr an die Botſchaft gelangen 
laſſen. 

Es beſteht die Möglichkeit, daß er ſich in Waſhington 
oder in Newyork aufhält. Ein großes Aufgebot von Be⸗ 
amten der politiſchen Polizei iſt mit den Nachforſchungen 
beauftragt worden. Man fahndet eifrig nach einem jungen 
Prinzen, der einen typiſchen Oxford⸗Dialekt ſpricht. 

Während man in einigen Kreiſen noch mit der Möglich⸗ 
keit rechnet, daß er in üble Geſellſchaft geraten und in die⸗ 
ſer verſumpft iſt, ſind die Polizeibehörden der Auffaſſung, 
daß ernſtlich mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß 
ihm etwas Schlimmes zugeſtoßen iſt. 


— 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Der Wettſtreit 


tauſende von Zuſchauern an den Ufern. 
ſoll die fieberhafte, aber erfolgloſe Suche nach der Leiche 


Kujuens verſinnbildlichen. Am fünften Tage des Feſtes 
betet dann alle Welt zum Drachengott um Regen, der in 
China oft ausbleibt und doch für einen guten Ausfall der 
Reisernte ſo nötig iſt. In endloſen Prozeſſionen zieht die 
Bevölkerung umher, immer von neuem die Bitte wieder⸗ 
holend: „Laß es regnen! Nun wird es bald regnen“. 


Das Flehen der frommen Bittgänger hat ſich in dteſemm 


Jahre nur zu ſehr erfüllt. Es hat geregnet, weit ſtärker 
und ausgiebiger, als man ſeit langen Jahren gekannt. Ein 
vorzeitiger Frühling brachte den Schnee auf den Bergen 
Tibets zu unerhört raſchem Schmelzen, während am Unter⸗ 
lauf wochenlange Regengüſſe niederſtrömten. Wie fo oft, 
vermochten die Deiche dem Anſturm des wütenden Stromes 
keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. Bei Hankau hatte man 
die Dämme nach der letzten, der diesjährigen ähnlichen Ka⸗ 
taſtrophe von 1870 auf 51 Fuß erhöht und glaubte ſich leid⸗ 
lich geſichert. Der Jangtſe aber ſtieg auf 56 Fuß und ſpottete 
des Menſchenwerkes. Wie groß die Zahl der Opfer iſt, 
wird ſich ſchwerlich je genau feſtſtellen laſſen, bei einer Mil⸗ 
lionenbevölkerung wie der Chinas kommt es auf einige 
Zehntauſende nicht an. Zuverläſſigen Schätzungen zufolge 
— Zählungen jind naturgemäß unmöglich — dürften allein 
in der Provinz Hupeh fünf Millionen von ihren Heim⸗ 
ſtätten vertrieben ſein, wozu weitere zwei Millionen in 
Hunan treten. Die „Sinwanpau“, eine der führenden Zei⸗ 
tungen Chinas, nimmt an, daß mindeſtens 50 Millionen 
von der überſchwemmung in Mitleidenſchaft gezogen wur⸗ 
den, von denen die Hälfte nicht vor ſechs Monaten zu ihrer 
regelmäßigen Beſchäftigung wird zurückkehren können. 
Wenn man bedenkt, daß Hilfsmaßnahmen nur in beſchränk⸗ 
tem Umfange und unter unvermeidlichen Verzögerungen 


möglich ſind, ſcheint die Zahl der Todesopfer, die mit zwei 


Millionen genannt wird, nicht übertrieben. 

Die Bezeichnung des Jangtſekiang als Chinas Geißel 
wird danach verſtändlich, desſelben Stromes, den man ſonſt 
auch Chinas Segen zu nennen liebt. Und unverzagt wird 
der Anwohner des Stromes übers Jahr am fünften Tage 
des Drachenfeſtes wieder um Regen flehen, als wäre die 
furchtbare Kataſtrophe dieſes Jahres nie geweſen. 


1 
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Wirtſcaftlache Rundschau. 


Neue Goldſendungen für die Bank von Frankreich 


Paris, 7. Oktober. (Eigen e Drahtmeldung.) Die 
Goldſendungen für die Bank von Frankreich und andere große 
franzöſiſche Bankinſtitute, die ſeit dem Sturze des engliſchen 
Pfundes wieder im großen Umfange eingeſetzt haben, nehmen 
ihren Fortgang. Nachdem am Montag die „Europa“ über 
250 Zentner Gold in Cherbourg ablieferte, trafen am Diens⸗ 
tag von Amſterdam kommend 4658 Kilogramm Gold auf dem Pa⸗ 
rifer Flughafen Le Bourget ein. Der Amerika⸗Dampfer 
„Aquitania“ hat ebenfalls 267 Zentner Gold für die Bank 
von Frankreich und eine Schweizer Bank an Bord. 


Polen im Rahmen der Zuckerkonvention. 


Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die polniſche Zuckerwirtſchaft beginnt in der letzten Zeit 
Zweifel an dem Erfolg der im vorigen Jahre abgeſchloſſenen 
Brüſſeler Zuckerkonvention zu hegen. Dazu haben in erſter Linie 
die Meldungen mit beigetragen, die zu berichten wiſſen, daß 
Deutſchland mit den Beſtimmungen der Konvention brechen und 
über das ihm beſtimmte Kontingent hinaus Zucker exportieren 
würde. Man glaubt deshalb in Polen, daß die Konvention nicht 
wird bis zu Ende durchgeführt werden können. 

Bekanntlich hat die Brüſſeler Zuckerkonvention eine verpflich⸗ 
tende Kraft auf 5 Jahre, das heißt bis zur Kampagne 1934/5 
einſchließlich. Durch die Konvention, der allerdings nur ſieben 
Staaten beigetreten ſind, die etwa 50 Prozent der Weltzucker⸗ 
produktion repräſentieren, hatte insgeſamt ein Kontingent von 
37245000 Tonnen Zucker für den geſamten Export innerhalb der 
5 Jahre zur Verfügung. Davon wurden Polen 1544000 Tonnen 

für 5 Jahre, das heißt 308 505 Tonnen Rohzucker oder etwa 

280 000 Tonnen Weißzucker jährlich für den Export zugeſtanden, 
Der Wirtſchaftsplan der Konvention wird beſonders ſtark durch die 
dem Kartellvertrag nicht beigetretenen Staaten geſtört, von denen 
beiſpielsweiſe Sowjetrußland in der Kampagne 1930/31 eine Roh: 
zuckerproduktion von 2 Millionen Tonnen gehabt hat. 

Polen gehört mit zu den erſten Ländern, die bereits im ver⸗ 

gangenen Jahre im Intereſſe der Vermeidung einer Verſchärfung 
der Kriſis in der Zuckerinduſtrie mit der Einſchränkung von Zucker⸗ 
produktion und Ausfuhr begann. Die Zuckerproduktion wurde in 
Polen von 825 570 Tonnen in der Kampagne 1929/0 auf 702 724 
Tonnen in der Kampagne 1930/31 veringert. Auch der Zuckerexport 
iſt von 470 000 Tonnen Zucker in der Kampagne 1929/30 auf 308 810 
Tonnen in der Kampagne 1930/31 verringert. Im Laufe der 
letzten 7 Jahre hat der polniſche Zuckerexport trotz ſeiner erheb⸗ 
lichen Zunahme von 152 751 Tonnen in der Kampagne 1923/24 auf 
470 000 Tonnen in der Kampagne 1929/0 ſehr wenig Gewinn ein⸗ 
gebracht, dafür die im Jahre 1929/30 ausgeführten Zuckermenge, die 
2½ mal fo groß war wie die im Jahre 1923/24, nur 3 600 000 Pfund 
Sterling erzielt wurden, gegenüber 3,8 Millionen Pfund Sterling, 
die der viel geringere Export im Jahre 1923/24 einbrachte. Dieſer 
enorme Wertſturz des polniſchen Zuckerexportes wurde durch den 
ungewöhnlichen Preisſturz für Zucker auf dem Weltmarkt ver⸗ 
urſacht, denn während ſich der Preis für 1 Tonne Zucker im Jahre 
1923/24 durchſchnittlich noch auf 24.19.2 Pfund Sterling belief, 
waren es 1929/0 nur noch 9 Pfund Sterling. 

Man iſt ſich in Kreiſen der . Wirtſchaft darüber klar, 
daß eine Verbeſſerung der Lage der Zuckerinduſtrie vorläufig nicht 
zu erwarten iſt. Irgendwelche Ausſichten auf eine Beſſerung der 
Lage auf dem Weltmarkte beſtehen nicht, an eine Erweiterung der 
Aufnahmefähigkeit des Innenmarktes iſt mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
1 der Kaufkraft der Bevölkerung vorläufig ebenfalls nicht 
zu denken. 


Deutſchland in der polniſchen Holzausfuhr. 


Einer amtlichen polniſchen Statiſtik über den Anteil der 
einzelnen Länder am polniſchen Holzaußenhandel zufolge hat 
Deutſchland im erſten Halbjahr dieſes Jahres polniſches Holz und 
Holzerzeugniſſe im Werte von 14 859 000 Zloty bezogen gegen 
83 176 000 Zloty in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Polen hat aus Deutſchland im erſten Halbjahr 1931 Holzfabri⸗ 
kate im Werte von 2127000 Zloty bezogen, gegen 2943 000 Zloty 
in derſelben Zeit des Vorjahres. Die übrigen Hauptabſatzländer 
für polniſches Holz haben folgende Mengen bezogen: 


1. Halbjahr 1931 1. Halbjahr 1930 
in 1000 Zloty 


England 31 664 36 095 
Frankreich 18 005 6 582 
Holland 12 857 10 198 
Belgien 7871 6 419 
Tſchechoſlowakei 6 192 18 278 
Ungarn 3128 1650 


Wie erſichtlich, hat ſich der polniſche Holzabſatz nach Frankreich, 
Dans, Belgien und Ungarn nicht unerheblich erhöht, während er 
ei England und der Tſchechoſlowakei zurückgegangen iſt. Der 
Ausfall des deutſchen Marktes, der ſich nach einem Vergleich mit 
den Vorjahresziffern auf ca. 70 000 000 Zloty ſtellt, iſt alſo in keiner 
Weiſe wettgemacht worden. a 


Die durchſchnittlichen Holztransporte. 


Den Statiſtiſchen Nachrichten zufolge betrugen die polniſchen 
Holztransporte im Inlandsverkehr (in 15⸗To.⸗Waggons im Tages⸗ 


durchſchnitt): 
Auguſt 1931 Auguſt 1930 Jahresdurchſchnitt 
1930 1929 


Holz überhaupt 524 610 670 950 
darunter: 

Heizholz 138 165 174 274 

Grubenholz ? 69 80 87 128 

Bearbeitetes Holz 174 194 193 232 

Unbearbeitetes Holz 143 171 216 821 


Die Durchſchnittsziffern des Auguſt 1981 ſtehen weit unter den 
Ziffern der Vorjahre zurück. Ferner ſtellen ſie das niedrigſte 
Monatsdurchſchnittsnivean des laufenden Jahres dar. 

Im Auslandsverkehr wurden im Auguſt 281 Waggons im 
Tagesdurchſchnitt (davon 135 über Danzig) verzeichnet, gegen 342 
im Juli 1931 (188), 348 im Auguſt 1930 (152), 424 (132) im Jahres⸗ 
durchſchnitt 1930 und 589 (115) im Jahresdurchſchnitt 1929. Auch in 
dieſem Falle iſt die Auguſtziffer hinter den Vergleichszeiten weit 
zurückgeblieben. 


Beſchäftigungszahl in der Holzinduſtrie. 


O Polniſchen amtlichen Daten zufolge iſt die Zahl der in der 
polniſchen Holzinduſtrie beſchäftigten Arbeiter Ende Auguſt dieſes 
Jahres auf 32 930 Arbeiter geſunken, gegen 39 463 Ende Juli 1931 
und 44825 Ende Auguſt 1930. Da die Produktions möglichkeiten 
infolge der Abſatzkriſe mit jedem Tage geringer werden, wird ein 
weiterer Rückgang der Zahl der in der Holzinduſtrie beſchäftigten 
Arbeiter befürchtet. 

Die ſtaatliche Forſtdirektion in Bromberg teilt mit, daß ſie 
in dem Wirtſchaftsjahr 1991/32 über 200 000 Kubikmeter Holz ab⸗ 
zugeben haben wird. 


Firmennachrichten. 


Konkursverfahren. über das Vermögen der Firma „Rolnik“ 
in Vandsburg (Wiecbork), eingetragene Landwirtſchaftliche 5 
delsgeſellſchaft, iſt am 26. September 1931 das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Konkursverwalter iſt Bankdirektor Walerjan 
Zaleſki aus Vandsburg. Gläubigeranſprüche find bis zum 
27. Oktober 1931 beim Burggericht Vandsburg geltend zu machen. 
Gläubigertermine finden am 23. Oktober, 10 Uhr vormittags, und 
am 10. November 1931, 10 Uhr vormittags, im Burggericht Vands⸗ 
burg ſtatt. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Wymyslowo belegene und 
im Grundbuch Wymyslowo, Band III. Blatt 40. auf den Namen 
des Jozef Lobodzinſki und feiner Ehefrau Franeiſzka, geb. 
Pawlikowſki, eingetragene Grundſtück gelangt am 22. Januar 1932, 
vormittags 11 Uhr, beim Burggericht in Culmſee (Chelmza), 
Zimmer 9, zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die 
. erfolgte im Grundbuch am 4. Septem- 
er 1931. 

v. Zwangsverfteinerung. Das in Thorn (Torun), ul. Starom. 
Foſa 1 und Piekary 33, belegene und im Grundbuch Stare 
Miaſto, Blatt 252, auf den Namen des Karol Wachowiak ein⸗ 
getragene Grundſtück gelangt am 12. Dezember 1931, vormittags 
11 Uhr, beim Burggericht in Thorn, Zimmer 7, zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung erfolgte 
im Grundbuch am 9. September 1931. 


Polen und der Getreide⸗Weltmarkt. 


Die Landwirtſchaft Polens, die für das Räderwerk der ge⸗ 
ſamten Volkswirtſchaft Polens eine der Haupttriebkraft 
iſt, hat ſchwere Monate erlebt. Noch ſchwerere ſtehen bevor. Die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ballen ſich zu Komplexen zuſammen, 
Angebot und 8 für eine normale und geſunde Preis⸗ 
geſtaltung ſcheinen kaum mehr ins Gleichgewicht zu kommen, 
der Getreideweltmarkt zeitigt revolutionäre Preisunruhen und alle 
Sondermaßnahmen jedes Landes, um die Kataſtrophe innerhalb 
der eigenen Grenzen möglichſt hinzuhalten, können nur ganz ge⸗ 
ringe Abhilfe ſchaffen. Niemals vorher iſt in der Wirtſchafts⸗ 
geſchichte der Völker die Ohnmacht der ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 
organismen im protektioniſtiſchen Gewande fo ſichtbar hervor⸗ 
getreten, wie jetzt. Alle Vorbeugungsmaßnahmen und Hilfsmittel 
ſind künſtlich und müſſen demzufolge nur von kurzer Dauer 
ſein und ſtändig durch neue erſetzt werden, da ſie allen volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Geſetzen zuwiderlaufen. 


Die Preisgeſtaltung iſt der Zentralpunkt des Problems. 

olierungsmaßnahmen für den einheimiſchen Markt, 

Einfuhrzölle, Exportprämien find keine Löſung 
für die Dauer. 


Es mußten Kredytſyſteme eingeſchaltet werden. Land⸗ 
wirtſchaftliche Kredite für Saatgetreide, Düngemittel und Inventar 
traten in den Vordergrund. 


Als bei der Konſtellation der Preiſe auch dieſe Maßnahmen 
unzulänglich blieben, mußten kurzfriſtige Umlaufskapita⸗ 
lien herbeigeſchafft werden, die in Polen unter Vernachläſſigung 
der vielleicht vorteilhafteren Warrantkredite in den ſog. Ge⸗ 
treidefLombardkrediten entſtanden. Die Stundung der 
Steuern und ſozialen Laſten waren zur Vermeidung der allzu 
zahlreichen Zwangseintreibungen unbedingt notwendig geworden. 

Wir ſtehen heute vor der Tatſache erklären zu müſſen, daß der 
Wille zwar zu loben war, wenn auch die Kräfte hierzu fehlten. 
Manche volkswirtſchaftlichen Fehler, auf die hinzuweiſen wir uns 
des öfteren veranlaßt ſahen, haben dazu beigetragen, daß nicht alle 
Schuld auf das große Konto der Weltwirtſchaftskriſe zu ſetzen war. 
Der Getreidemarkt Polens hat in letzter Zeit zwar eine gewiſſe 
Stabiliſierung aufzuweiſen. Roggen liegt bei einem Durchſchnitts⸗ 
preis von 20 Zloty pro Doppelzentner feſt, Weizen ſchwankt zwiſchen 
21 und 23 Zloty, Hafer behauptet ſich bei 22 Ztoty, Gerſte findet 
bei 23—25 Ztoty ihre Abnehmer, und Braugerſte wird ſogar ge⸗ 
fragt. Nicht unerwähnt darf hierbei die Tatſache bleiben, daß 
große Preisdifferenzen zwiſchen den weſtlichen, öſtlichen und ſüd⸗ 
öſtlichen Getreidemärkten kaum zu verzeichnen ſind, was auf ein 
beſtimmtes Feſtliegen der Preiſe am Inlandsmarkte hinweiſt. 

Ob mit dieſer Getreideſtabiliſierung überhaupt ein Lichtblick 
für die Zukunft erwartet werden kann, dürfte billig bezweifelt 
werden, zumal alle anderen nicht nur für die Landwirtſchaft, aber 
darüber hinaus für die geſamte Volkswirtſchaft Polens wichtigen 
Probleme ungelöſt geblieben ſind. Die augenblickliche Preisſtabali⸗ 
ſierung des Getreides iſt kaum auf Rechnung der Hilfsmaßnahmen 
zu ſetzen, ſondern iſt lediglich eine Folge natürlicher Erſcheinungen. 
Die vorhergegangene Regenperiode erſchwerte die Getreidezufuhr 
im ſtarken Maße, die daraufhin einſetzenden Feldͤbeſtellungen ab⸗ 
ſorbieren weiterhin alle Kräfte der Landwirtſchaft. Ebenſo ein⸗ 
gewirkt haben die Nachrichten über die ſtark zurückgegangenen 
Ernteerträgniſſe. Endgültige Zahlen liegen zwar noch nicht vor, 
es iſt jedoch auf jeden Fall verſtändlich, daß die Nachrichten über 
Verminderung der Anbaufläche, Witterungsſchäden im Sommer und 
mittelmäßige Erträge zur augenblicklichen Preisſtabileſierung bei⸗ 
getragen haben. 


Alle künſtlichen Maßnahmen blieben bei der Größe der 
Notlage Stückwerk. Über der Erntefinanztätigkeit der 
Regierung ſtand von vornherein ein ungünſtiger Stern. 


Jetzt kommt aus Warſchau ſogar die Meldung, daß die Lom⸗ 
bardkredite „vorübergehend“ ganz eingeſtellt werden müſſen. Was 
die Regierung mit der einen Hand gibt, nimmt ſie mit der anderen 
wieder doppelt zurück. Die Unmöglichkeit der geſamten Steuer- 
und Soziallaſten hat man zwar endlich eingeſehen. Nun liegen 
dem Seim bereits Steuerreform⸗Projekte vor, die aus 
der Notlage der Zeit entſtanden ſind, die man in den Kommiſſionen 
eilig durchgejagt hat und die daher niemals eine wirkliche Reform 
ſein können. Die ſog. „Reform“ dient lediglich dem Zwecke, neue 
Steuerquellen zu finden, um das Staatsbudget über die nächſten 
Monate hinwegzubringen. Auf der einen Seite ſoll die Grund⸗ 


und Umſatzſteuer ermäßigt werden, auf der anderen Seite wird 


die Einkommenſteuer und ein großer Teil der Konſumſteuer 
erhöht. Und für die nächſten Monate trägt jeder noch die Pflichten 
der freiwilligen Selbſtverſteuerung, um den Erwerbsloſen in ihrer 
Notlage zu Hilfe zu eilen, wenn alle Arbeitsloſen-, Beamten⸗ und 
Staatsfonds leer ſind. 


Wenn für die Ausgabenſeite des landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
haltsbuches Sorge getragen werden muß, ſo iſt aber zunächſt die 
Hauptſorge die Frage: Wo ſind alle für die großen Pflichten er⸗ 
forderlichen Mittel herzunehmen? Und wieder kommen wir zur 
Frage der Getreidepreisgeſtaltung zurück. Am Inlandsmarkte 
haben die Hauptgetreidearten eine Preisfeſtigung er⸗ 
fahren. Ein Markt kann aber niemals ſo ſtark iſoliert ſein, daß 
die Vorgänge des Weltmarktes ihn nicht beeinfluſſen würden. Iſt 
am Getreideweltmarkt für die Zukunft ein Umſchwung zum 
Beſſeren oder Schlechteren zu erwarten? Eine Frage, die uns die 
Not des Augenblickes diktiert, auf die es kaum eine endgültige 
Antwort gebn kann, da man im Bereiche des landwirtſchaftlichen 


Pr 


Angebotes und der Nachfrage nur eine Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung führen kann. a 


Wenn in Zeiten normalen Wirtſchaftsgebahrens eine 

gute Ernte der ſehulichſte Wunſch jedes Agrar⸗ 

ſtaates iſt, jo können in Zeiten der Laudwirtſchaftskriſe 

gute Ernten vielfach ein Bertiefen der Kriſe 
voransſagen. 


Nicht allein die Ernteerträgniſſe ſind wichtig für die Markt⸗ 
PET fondern ebenſo die noch vorhandenen Vorräte. Das 
nter nationale Land wirtſchaftsinſtitut in Rom 
ſchätzt die diesjährigen Vorräte an Weizen auf 166 Millionen 
Quintale (im Jahre 1930 146 Millionen, 1929 151 Millionen, 1926 
64 Millionen). Gute Ernten müßten bei dem gegenwärtigen 
Stande des Konſums weiter auf die Preiſe drücken. Die Lage iſt 
aber noch nicht klar, wenn auch die Sondermeldungen von einem 
Rückgang der Ernteergebniſſe ſprechen. 

Das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut kann allerdings 
wieder nur mit einer „Schätzung“ hervortreten. wonach die Welt⸗ 
ernte im laufenden Jahre 10 Prozent geringer iſt im Vergleich 
zum Durchſchnitt der vorhergehenden Jahre. 

Im einzelnen ergibt ſich etwa folgendes Bild der Lage: Polen 
hat nur eine mittelmäßige Ernte zu verzeichnen. Die Roggenernte 
ſteht den Vorjahren ſtark nach, größer dagegen ſind die Ernteergeb⸗ 
niſſe für Gerſte und Hafer (allerdings nicht immer marktfähige 
Ware). Roggen⸗ und Weizenvorräte find jo gut wie erſchöpft. In 
Deutſchland ſind die Weizenerträge größer als in den vorher⸗ 
gehenden Jahren, was zum Teil auf die vorjährige Vergrößerung 
der Anbaufläche zurückzuführen iſt. Die Witterungseinflüſſe haben 
in Frankreich überaus ſchädigend gewirkt. Die aus Frankreich 
vorliegenden Berechnungen lauten: Weizen 70 Millionen Quintal 
(im Vorjahre 75—80 Millionen), die Hälfte muß als minderwerti⸗ 
gere Marktware gelten. Da Frankreichs Weizenverbrauch auf 
85 Millionen Quintale geſchätzt wird und die Vorräte ſtark zu⸗ 
ſammengeſchrumptf find, fo tft mit einer ſtärkeren Weizeneinfuhr 
nach Frankreich zu rechnen. In Sſterreich iſt auf Grund der 
Schätzungen des öſterreichiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums der 
Rückgang der Ernteergebniſſe ſehr groß, und zwar: 239 000 Tonnen 
Weizen (315000 im Vorjahre), Roggen 435 000 (506 000), Gerſte 
336 000 (372 000). Überaus ſchwach ſind die Ernteergebniſſe Ungarns: 
Weizen 1700000 To. (2 295 000 To. im Vorjahre, Roggen 540 000 
(271000), Gerſte 427 000 (601 000), Hafer 150 000 (261 000), Reis 
1.384 000 (1 407 000). Nur in Jugoſlawien und Rumänien iſt die, 
diesjährige Ernte zur Zufriedenheit ausgefallen. In England find 
die Ernteergebniſſe nur mittelmäßig. Die jetzt vorliegenden Er⸗ 
gebniſſe werden für Weizen auf 4 700 000 Quarter (5 000 000 im 
Vorjahre), für Hafer auf 8 900 000 Quarter (9 400 000) gerechnet. 
Aus der Tſchechoflowakei kommen jetzt offizielle Nachrichten, wonach 
die diesjährige Ernte kaum mit 40—50 Prozent der Durchſchnitts⸗ 
erträge der vorangegangenen Jahre zu erwarten ſind. In Holland. 
ail Schweden und Norwegen iſt der Ernterückgang be⸗ 
t b 


Faßt man alle diefe Angaben zu einem Bilde zufammen, jo 
ergibt ſich hieraus die Folgerung, daß das ſtarke Angebot der vor=- 
angegangenen Jahre am Weltmarkte unbedingt ſchwächer werden 
wird. Der vom Internationalen Landwirtſchaftsinſtitut in dem 
ſoeben veröffentlichten Berichte über die diesjährige europäiſche 
Ernte gibt zwar noch nicht die abſchließenden Zahlen, aber trotzdem 
bereits ein anſchauliches Bild. Dieſem Berichte zufolge würden 
im Jahre 1931 in Europa (d, h. in etwa drei Viertel der europäi⸗ 
ſchen Länder) geerntet (in Millionen Dz.): 


1931 1980 1929 1928 1927 
Weizen (18 Länder) 288 295 289 294 259 
Roggen (18 Länder) 178 217 2²⁰ 212 188 
Gerſte (18 Länder) 121 134 145 181 115 
Hafer (17 Länder) 17⁰ 168 205 188 171 


Um den gefamten Ernteerträ Europas zahlenmäßig näher 
zu kommen, müſſen dieſe Ziffern um ein Viertel vermehrt werden. 


Der nordamerikaniſche Kontinent erntete nach den Berechnun⸗ 


gen des Inſtituts in Rom folgende Getreidemengen (in Mill. Dz.: 


1931 1930 1929 1928 
Weizen (Mexiko, Kanada und U. S. A.) 319 346 906 406 
Roggen (Kanada und U. S. A.) 11 18 14 15 
Gerſte (Kanada und U. S. A.) 62 102 88 108 
Hafer (Kanada und U. S. A.) 2²¹ 222 270 


Wollte man aus den Welternteergebniſſen irgendeine Folge⸗ 
rung ziehen, dann müßte man ſagen, daß das Angebot nicht mehr 
ſo drückend ſein wird. Die Frage der Preisgeſtaltung bleibt aber 
nach wie vor offen. Vom Standpunkte Polens aus geſehen, iſt zu 
hoffen, daß eine ruhigere und feſtere Geſtaltung am Weltmarkt nicht 
ohne Einfluß auf den nicht völlig iſolierten Markt Polens bleiben 
wird. Irgendwelche nennenswerten Preiserholungen ſind kaum 
zu erwarten, es iſt aber ſchon ein Glückszuſtand für die Landwirt⸗ 
ſchaft, wenn die Preiſe keine rückläufige Tendenz aufweiſen. Bei 
der Ungewißheit der geſamten Wirtſchaftslage find aber Über⸗ 
raſchungen am Getreidemarkt durchaus möglich, zumal alle Berech⸗ 
nungen und Prognoſen ohne Rußland aufgeſtellt werden. Alles 
iſt daher nur eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Jede konkrete Be⸗ 
rechnung, um ſelbſt bei unverändert bleibenden Getreidepreiſen die 
Landwirtſchaft Polens vor Kataſtrophen zu ſchützen, liegt einzig 
und allein in einem geſunden Wirtſchaftsplan der Regierung. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen im „Monitor Polſti“ für den 8. Oktober auf 5,9244 Zloty 

eſetzt. 
fat a san der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 

2 Io 0 

Der Zloty am 7. Cllober. Danzig: Ueberweiſung —.—, 
Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,075—47,475, London: 
Ueber weiſung 35,00, Newport: Ueberweiſung —.—. ö 


Warſchauer Börſe vom 7. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Helsing —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —, 
ellingfors —, Spanien Holland 360,00, 360,90 359,10, 
onſtantinopel —, Japan —, Kopenhagen —, London 35,00, 
35,09 — 34,91. Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —. Paris 35,17, 
35,26 — 35,08, Prag 26,42, 26,48, — 26,36. Riga —, Stodholm —, 
Schweiz 175,20, 175,63 — 174,77, Tallin —, ien —, Italien —. 
Berlin, 7. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20—4,22, 
London 16,30 —16,45, Holland 169,46— 170,14, Belgien 59,0359, 27, 
Schweden 97,40 97,80, Danzig 81,84—82,16, Italien 21,61 —21,69, 
Paris 16,67—16,73, Schweiz 82,34—82,66, Prag 12,44—12,50, Wien 
50,50 50,70. 
Züricher Börſe vom 7. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,00, 
Paris 20,09, London 19,90, Newyork 5,097, Belgien 71,50, 
Mien 26,10, Spanien 46,00, Amſterdam 205.75, Berlin 116,5, 
ien —, Stockholm 118,00, Oslo 116,00, Kopenhagen 115,00, 
Sofia 3,70, Prag 15,12, Budapeft 90,02¼, Belgrad 9,00, Athen —. 
Bukareſt —, Helſingfors —, Buenos Aires 1,14, Japan 2,51. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 J., do. kl. Scheine 8,87 34, 1 Pfd. Sterling 34,78, 100 Schweizer 
ag en 174,52 31., 100 1 Franken 35,03 34, 100 deutſche Mark 
= €, 100 Danziger Gulden 173,17 3, tſchech. Krone 26,26 34, 

. i 


öfte chilling ——. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Okt. Feſt verzinsliche Werte: 
otierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
40,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 12,50 B. Aproz. Präm en⸗Inveſtierungsanleihe 
(100 G.⸗Pfroty) 71,0 G. Tendenz ſchwach. (G 
Angebot, + = Geſchäft, * + ohne Umſätze.) 


Produktenmarkt. 


Danziger Getreide körſe vom 7. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weiß 12.50—12,75, Weizen, 130 Pfd, bunt 
12,00, Weizen, 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12,65, Gerſte 14.00 16,00, 
Juttergerſte 13,00, 0 8,00 —8,25. Weizenkleie 7,758.00. 
Blaumohn 35,00 37,00. Gelbſenf 19.00 22,00 G per 100 kg frei Danzig. 

Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


Nachfrage, B 


7. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to „ „„ „„ „ „ „„ „ „ „22.30 
Roggen 305 to e „ „„ „ 41 „„ „„ 22.50 


— — ́—— — —- — - —ꝛ— 2x22 ——̃ ̃ É— —5—˙en— 


Richtpreiſe: 


Weizen 19.50 — 20.50 ] Peluſchken —.— 
Roggen —.— Iderbſen —.— 
Gerſte 64—66 kg. 19.50 — 20.50 iktoriagerbſen . 21.0024. 00 
Gerſte 68 kg 00 — 22.00 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerſte . . . 24.00-25.00 | Blaue Lupinen —.— 
Hafer . 19.75—20.75 Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 %) . 33.00 — 34.00 | Speiletartoffeln . 2.60 — 2.80 
Weizenmehl (65 % . 31.50—33.50 Exportkartoffelnn —.— 
Weizenkleie „ . 11.75— 12.75 Roggenſtroh, gepr.. 3.75—4.00 
Weizenkleie (grob) . 12.75—13.75 Heu. loſe. 5.50 —6.00 
Roggenkleie . 12.713.725 Heu, gepreßt 7.35—8.10 


Raps. . 28.00-29.00 | Netzehen . : ; 7.00-7.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 15 to, Weizen 55 70, Gerſte 60 to. Kartoffeln beſonderer 
Sorte über Notiz. 


Berliner Jroduktenbericht vom 7. Oktober. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75— 76 Kg., 215,00 218.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 185.00 —187. 00. 
Braugerſte 159.00—173.00, Futter ⸗ und Induſtriegerſſe 151,00—158,00, 


Hafer. märk. 140,00—148,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00 —32.00, Roggenmehl 26,20 — 28.75, 
Weizenkleie 10,20— 10.40. Roggenkleie 9.159,40, aps —.—. 
Viktorigerbſen 20,00 — 27,00, leine Speiſeerbſen —.— Futter- 


erbſen ——, Peluſchken —.—. Ackerbohnen —,—, Wicken 
—.—, Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —,—, Geradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00—6,10. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.20—11,70, Kartoffelflocken ——, 


Das Geſchäft war ſchleppend, die Tendenz ſtetig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
28. September bis 4. Oktober 1931 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Warſchau 5. 835 21,50 23,50 22,25 
Krakau 23.58 22.44 25,50 22,83 
Poſen „ 3910 22.05 24.00 20,00 
Lemberg „| 21,50 20,50 — 22.25 
e 20,95 20,40 21,48 20,97 
Auslandsmärkte: 
Berlin . 45,16 39,65 34.88 29,47 
Hamburg.. 1.45 — 14.76 16.02 
Bars an 85 = =. 
Bragg ar ne 36,70 39,54 34.79 30.89 
Brünn 35,64 38.54 35,84 29,57 
Danzig 3 = N SE - 
Wien % % ars 33,13 35,94 44,53 32,29 
Liverpool 20,66 — — 20.50 
London. — — -- — 
Wwoerrk Ark e 5 — — 
Chic azad 16,46 12.90 20.88 14.06 
Buenos Aires 21,80 — — 20,86 


